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Der Kriegsminifter und das Duell. 

Etwa zwölf Tage waren feit dem erſten Auf- 
tauchen der Nachricht über die Kölner Offiziers ⸗ 
wahl, genau fieben Tage ſeit der Einbringung 
der dieſe Wahl betreſſenden Centrumsinter⸗ 
er. vergangen, da erklärte im Reichstag 
er preußiſche Kriegsminiſter als Vertreter des 


Reichskanzlers, über die Details des Vorgangs 


„abſolut nichts“ zu wiſſen und die Acten „erſt 
in dieſem Augenblick“ bekommen zu haben. Es 
iſt, als lebten wir nicht im Zeitalter des elektriſchen 
Telegraphen und der Eiſenbahnen. Aber nicht 
nur dieſe 3 im dienſtlichen Verkehr, 
ſondern auch die Rechtsanſchauung des Kerrn 


v. Goßler über das Duell erſcheint in hohem 


Grade auffallend. Nach dem jeht vorliegenden 
Wortlaut ſagte der Kriegsminiſter: „Wenn Sie 
die Güte haben, die Verordnung über die Ehren- 
gerichte von 1843 nachzuſehen, fo werden Sie 
finden, daß das Duell durch dieſelbe einfach vor- 
geſchrieben iſt.“ 

Das Duell einfach vorgeſchrieben — man traut 
leinen Augen kaum, wenn man das lieſt. Aber 
wirklich, er hat es geſagt und ſich überdies noch 
beklagt, daß man auf dieſe feine juriſtiſche Inter ⸗ 
pretation nicht eingegangen ſei. 

So mag jeht darauf eingegangen werden. In 
der That a die preußiſche Berorbnung vom 
20. Juli 1843 durch Artikel 61 der Reichsver- 
faſſung zum Reichsrecht erhoben worden. Aber 
wie könnte durch irgend ein Geſetz etwas erlaubt 
werden, was durch ein anderes 8775 verboten 
uf? Das Reichsſtrafgeſetzbuch droht in feinen 
Paragraphen 201—210 für Zweikampf Feftungs- 

haft an, verbietet dieſen alſo. Angenommen, 

eine frühere Beſtimmung hätte den Zwei⸗ 

kampf geſtattet, fo. würde der RMechts⸗ 
rundſatz in Anwendung kommen, daß die 

ſpätere Beſtimmung die frühere aufhebt. 

Auf dieſes Axiom braucht indeß gar nicht zurück ⸗ 
gegriſſen werden. denn in der ganzen Ehren- 
gerichtsverordnung ſteht kein Wort davon, daß 

das Duell vorgeſchrieben ſei. Sie 7 vielmehr 

1 von der durchaus richtigen Dorausſetzung der 
Strafbarkeit deſſelben aus, Ihr 5 15 ſagt: 
Weitere Genugthuung (als Aufklärung, Rüge, 
Dienſtentlaſſung) darf nicht gefordert werden. Und 
in $ 16 heißt es: Glauben ſich die VBetheiligten 


. — 

9 ‚bei dem Kusſpruch des 
verpflichtet, die Betheiligten auf die Strafen des 
Zweikampfes aufmerkſam zu machen. Der Ehren ⸗ 


‚rath kann auch auf dem Kampfplatz erſcheinen, 
Gang und Ende des Zweikampfes regeln — 


dann aber folgt die Strafe. Daß die letztere 


milde zu fein pflegt, iſt zwar bedauerlich, ver- 


ändert aber an der Grundienden der Verordnung 


nichts, derzufolge der Zweikampf als eine ver 
botene und ſtrafbare Handlung zu betrachten 
bleibt, nicht als eine „einfach vorgeſchriebene“. 

dem Kriegsminiſter wird vorausſichtlich 
Gelegenheit geboten werden, ſeinen ſchweren 
Rechtsirrthum zu berichtigen. Sonſt befieht die 
Gefahr, daß jeine Untergebenen dem gleichen 
Mißverſtändniß zum Opfer fallen und annehmen, 
es gebe für Offiziere ein Recht auf Zweikampf. 
Der Armee muß mit ernſtem Nachdruck klar 
gemacht werden, daß ſie denſelben Strafgeſetzen 
unterfteht wie die Civilbevölferung. Und fie 


Margarethes Miſſion. 


Roman von Gabriele Reuter, 

Nachdruck verboten.) 
Den 28. Februar 18. 
Geliebte Helene! 1 

Ich bin Braut. Im ganzen iſt es ein ange- 
nehmes Gefühl, zu ſehen, daß jemand anderer 
durch dieſe Thatfache fo beglückt wird. 

Papa — mein lieber Papa, auf den ich ſtolz 
bin, hat ja auch eine Negerin geheirathet. 

Ferr Zemgin iſt fo liebenswürdig gegen mich, 
wie ich ihn noch garnicht geſehen habe. Er führte 
Bethuan zu mir und lachte und rieb ſich die 
Hände und ſprach gleich von der Kochzeit. 

Ich war ſehr verlegen, aber ich glaube, 
Bethuan hat es in feiner großen Freude nicht 
bemerkt. 

Wir fuhren dann zuſammen zu Frau Vent. 

Jetzt habe ich Kopfweh und will mich hinlegen. 

Liebe, liebe Helene, ich glaube, wenn man ver- 
lobt iſt, kann man nicht mehr über alles ſchreiben. 


Gute Nacht! 
Deine Margareih, 


(19) 


* 
den 6. Mär) 18 
Liebes Lenchen! 
Heute führte mich Bethuan zum Concert in 
die Esbekiye. Das find herrliche Gartenanlagen, 
wo ſich die ganze vornehme Welt von Kairo 
verſammelt. r 
In unſerer Nähe wandelte eine Familie auf 
und ab: ein hochgewachſener eleganter Mohr 
‚ führte feine Frau am Arm — es war wohl eine 
Engländerin. Sie trug ihr helles Laar aufgeiöft 
über den Rücken herabfallend und ihr Koſtüm 
beſtand aus grellbunten Farben — weißt du, 
das lieben die Mulatten. Zwei Kinder in 
Wadenſtrümpfchen und geſtickten Kleidchen 
trippelten vor ihnen her — ach die graubraunen 
Thierfrätzchen! NR 
Mann fieht ja hier viele ſolcher Familien, und 
doch war es mir, als begegnete mir dergleichen 
zum erften Mal. 
Immerfort mußte ich hinſehen und das Ehe · 
3 beobachten, beſonders die Frau. 3 
— — Säle mich doch Mama Nary nicht in 
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muß ſich ferner die Ueberzeugung gewinnen, daß 
die Behörden feſt entſchloſſen ſind, auch von ihr 
die Befolgung der Geſetze zu verlangen. 

Der Derftoß der Kölner Offiziere iſt ein doppelter: 
Sie haben gegen eine Cabinetsordre gehandelt, 
welche die Befragung der Aſpiranten über ihre 
Stellung zum Duell verbietet. Und fie haben gegen 
das Strafrecht des Reiches gehandelt, indem ſie 
die Bereitwilligkeit wünſchten, einen durch das- 
ſelbe unterſagten Act zu vollbringen. Die doppelte 
Verfehlung erfordert eine doppelte Ahndung. 
Das Rechtsbemußtfein würde leiden, wenn fie 
unterbliebe. 

Der Zweikampf iſt aber nicht allein durch das 
Recht, ſondern auch durch die Moral verboten. 
Edel ſei der Menſch! Wahrem Seelenadel, echter 
Xitterlichkeit entſpricht es, kein Unrecht zuzufügen. 
und wenn es in der Leidenſchaft dennoch ge- 
feats es wieder gut zu machen oder anderer 
eits die zur Derſöhnung dargebotene Hand nicht 
abzuweiſen. Das iſt der Grundton der engliſchen 
Kriegsartikel aus dem Jahre 1844, das iſt auch 
der Grundzug der vom deutſchen Kaiſer erlaſſenen 
Derordnung aus dem Jahre 1897. Ein feinerer 
Ehrbegriff als dieſer iſt nicht denkbar. Ehre iſt 
die Schätzung anderer über meinen Werth; mein 
Werth aber wird kein höherer oder minderer 
mem daß Piſtolen knallen oder Säbel ſauſen. 
Zumeiſt gehört gegenwärtig, das wurde von 
freiſinniger Seite in der Debatte ausgeſprochen, 
mehr fittliher Muth dazu, ein Duell abzulehnen 
als anzunehmen. Und wird es angenommen, 
was entſcheidet dann? Die ſichere Kand, das 
kalte Blut fiegt über Ungeübtheit, Kurzſichtigkeit 
und Aufregung. Vielleicht entſcheidet auch der 
blinde Zufall. der Bermegene, der ein Eheglück 
zerſtörte, jagt dem gehränkten Ehemanne die 
Kugel durch das Herz. Wo iſt da auch nur ein 
Schatten moraliſcher Rechtfertigung? 

Ein Reit des alten Fauſtrechts iſt der Zwei ⸗ 
kampf, nichts weiter. Und wie andere überlebte 
Rechtsformen angeſichts des geläuterten Rechts ⸗ 
bewußtſeins ſchwanden, fo muß endlich auch dieſe 
ſchwinden. Da, wo die Unſitte am tiefſten wurzelt, 
wird ſie am entſchiedenſten zu bekämpfen fein. 
Einen ſolchen Wurzelboden bildet doch wohl 
mit in erſter Linie die Armee, das wird troß 
Herrn Dr. Lieber behauptet werden dürfen. 
Gewiß pflegen auch Corps, Burſchenſchaften 


Mode ablegten, ſo verlöre ſie wohl auch 
Studenten ihren Reiz. Innerhalb der Armee 
wird alſo die den Forderungen der Religion und 
Ethin widerſprechende Einrichtung zu allererſt 
unterdrücht werden müſſen. An Mitteln hierzu 
fehlt es nicht — man braucht fie nur anzu- 
wenden. 

Aber auch die Rechtſprechung kann helfen. 
In einem Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters 
vom Jahre 1897 wird darüber geklagt, daß die 
Gerichte meiſt nur die zuläffigen Mindeſtſtrafen 
verhängen, und die Staatsanwaltſchaft angewieſen, 


auf eine nachdrücklichere Anwendung der Straf- 


vorſchrifte inzuwirken. die Milde iſt in der 
Thal 1 5 baute nicht am Plate. Was aber 
nützt die ſtrengere Strafe, wenn nachher doch be- 
gnadigt wird! Gnade zu üben, ſoll ein Recht 
der Krone bleiben; nur darf die Ausübung des 
Rechtes nicht den Willen des Geſetzgebers durch ⸗ 
TTP... ˙ - ˙ * ER ELTERN 


* 

Frage mich nie danach, was weiter zwiſchen 
mir und Beihuan vorgefallen iſt. Wenn ich mit 
meinen geheimften Gedanken daran rühre, wird 
mir ſchwindelig. 5 

Ich weiß nun, was er immer für mich jein 
wird: ein fremdes, ſchreckliches, wildes Thier. 
Niemals und unter keiner Bedingung werde 
ſeine Frau. ; 

Geſtern Abend — nach einer Meile — kam er 
zurück, wollte mich um Derzeihung bitten, und 
daraus entftand dann i 

Nein — : 

. In meiner Kerzensangſt bin ich, nadı- 
dem ihn mein Zorn und meine Empörung end- 
lich fortgetrieben hatten, zu den franzöſiſchen 
Kloſterſchweſtern gelaufen. Ich hoffte, fie könnten 
mich bei fi behalten, denn ich fürchtete mich 
schrecklich vor meinem Stiefvater. ihm das ſagen 
zu müſſen! und wenn er fragen würde, wes⸗ 


ald 8 
l Aber die Schweſtern erklärten, ſie dürfen kein 
Mädchen gegen den Willen ihrer Eltern oder 
Dormünder bei ſich aufnehmen; was denn daraus 
werden ſolle? x 34 
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kreujen. Die „Köln. 3tg.“ wünſcht für die ab- 
ſterbende Sitte „eine ſchonende Behandlung, eine 
liebevolle Hand“. Wir wünſchen gegenüber der, 
wie gerade der Kölner Fall beweiſt, noch immer 
weit verbreiteten Unſitte ein ſtrenges Gericht. 

Die Armeeverwaltung ſoll es fühlen, daß das 
Dolk einen beſonderen Ehrencodex einzelner Ge- 
ſellſchaftskreiſe nicht anerkennt, ſondern gleiches 
Recht für Alle will. Erſcheint dies Gefühl noch 
nicht lebendig genug, jo muß durch immer wleder⸗ 
holte parlamentariſche und publiciſtiſche Kritik 
nachgeholfen werden. 


Politiſche Tagesichau. 


Danzig, 21. Januar. 


Die Erkrankung der Königin 
Victoria. 


Ungünftige Nachrichten über das Befinden 
der Königin Victoria waren ſchon ſeit Wochen 
am Berliner Hofe eingetroffen, die Königin litt 
unter einer ſtarken geiſtigen Depreffion und die 
Nahrungsaufnahme war ſo gering, daß der 
Körper dabei zerfallen mußte. der Schlaganfall 
in der Weihnachtswoche wurde verhältnißmäßig 
beſſer überſtanden, als man geglaubt hatte; zu 
den Jubiläumsfeierlichkeiten in Berlin ſollte 
anfangs der Sohn des Prinzen von Wales, der 
Herzog von York reiſen, aber da das Befinden 
der Königin anfangs dieſer Woche ſchlechter 
wurde, reiſte der Herzog von Connaught nach 
Berlin, da der künftige Thronfolger, der Herzog 
von York, bei dieſer kritiſchen Wendung das Land 
nicht verlaſſen ſollte. Mittwoch oder Donnerstag 
verſchlimmerte ſich das Befinden der Königin zu⸗ 

ends, Lähmungserſcheinungen, Ohnmachtsfälle, 
Schwinden des Bewußtſeins ließen erkennen, daß ein 
zweiter ernſter Schlaganfall eingetreten war. Das 
Befinden wurde um ſo beſorgnißerregender, da 
die Nahrungsaufnahme ſehr erſchwert war. der 
Kalſer hatte am Jubiläumstage Kenntnißz von 
dieſer kritiſchen Wendung in dem Befinden 
feiner Großmutter; die nöthigen Borbereitungen 
zur Abreife (Hoßzug auf dem Potsdamer Bahn- 
hofe u. ſ. w.) wurden mit fieberhafter Eile ge- 


Wegen ſchweren Wetters konnte jedoch das 
a e een auslaufen. Der Kaiſer, der 


Boden in Port Dictoria 20 3 
n Wales, 


Ich ſah es ja auch ein — aber — ach. 
Helene, ich hatte immer geglaubt, unſere Klöſter 
ſollten Zufluchtsorte für bedrängte und ange 
fochtene Seelen ſein! 

Nach Kaus gekommen, ging ich auf Zemgins 
Thür zu, klopfte und öffnete auch gleich, damit 
er mir nicht eine Unterredung verweigern könne: 
ich war fo aufgeregt, daß ich vergaß, wie ich 
dadurch ſeinen Zorn reizen würde. 

Es brannte nur ein Licht im Zimmer. Er 
lag in einer Ehe auf dem Boden und that irgend 
etwas Wunderliches mit Nadeln, die er in einen 
Papier bogen ſteckte. Als ich hereinkam, ſprang 
er erſchrocken auf und warf eine Decke darüber. 
Dabei ſtarrte er mich verſtört an. ; 

In drei kurzen Worten fagte ich ihm, daß 
ich meine Verlobung mit Bethuan als aufgelöſt 
betrachte. Wenn er damit nichl einverſtanden ſei, 
fo wolle ich ihn nicht weiter ſtören, ſondern ge- 
dächte vorläufig zu Frau Dent zu gehen. Ich 
hatte mir dieſe Rede unterwegs oftmals wieder · 
holt und ſagte ſie her wie auswendig gelernt. 

Erſt ſchien er nicht zu verſtehen, was ich 
meinte, er ſchrie nur immerfort leiſe und ängft- 
lich: „Hinaus! hinaus, ſage ich, hören Sie doch! 
Sie zerſtören ja Alles!“ . 

Ich hörte aber nicht, denn in mir wachte jetzt 
auch etwas Wildes auf. Ich rief ihm meine 
Rede mit lauter Stimme nochmals recht ins 


Geſicht. 

Da ſtürzte er auf mich u 

Geliebte Helene — weine nicht, ſei nicht zu be⸗ 
trübt, ich habe es ja ertragen und es iſt ja 
vorüber. 

Er hat mich gesch Erde geworfen, an den 
Haaren gezerrt, geichlagen, 

Dazu ſchrie er, Bethuan ſolle mich gleich mit- 
nehmen, er wollte ihn holen. Ich antwortete 
nur immerfort das eine Wort: „Nein! — nein! 


nein! 

Zuletzt ſchleifte er mich in mein Zimmer, er 
hat ſo ruchtbare Kräfte, ich konnte mich nicht 
wehren. Die Thür verſchloß er und iſt forige- 
laufen. Ob er Bethuan holen will? Oder was 
er jonft beabfihtigt? Ich weiß es nicht. 

Seit ſind ſchon viele Stunden vergangen. 
Es kommt wie Morgengrauen ins Zimmer. 

Nachdem ich mich etwas beruhigt habe, ſchreibe 


deutſchen Reiches Begründer! 


troffen. der Kaiſer hatte vorher beab- 
ſichtigt, mit der „Fohenzollern“, welche 
{ con dem Breuer en 5 ‚es u 
eigenartigen Torpedoboot „, er“ - 
ale en, nach Engla aber mpfen 
aber n n e 
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von York und Prim Chriſtian von Schleswig 
Kolſtein zum Empfange anweſend waren. 
Die geftrigen und heute Vormittag einge- 


troffenen Bulletins über das 
Dictoria lauten: Befinden der Königin 


London. 20. Jan., 11 uhr Borm.: Die Königin 
verbrachte eine etwas unruhige Nacht. Seit dem 


letzten Bulletin iſt in ihrem Zuſtande keine weſentliche 
Aenderung eingetreten. Wat 


London, 20. Jan., 4½ uhr Nachm. Der Aräfte- 


zuſtand der Königin war während des ganzen 
Tages ziemlich befriedigend. Obgleich Keine neuen 
Complicationen hinzugetreten find, flößt der Zu ⸗ 
ſtand der Königin nach wie vor Beſorgniß ein. 


Cowes, 21. Jan., 3 uhr früh. Die königliche 


Familie in Osborne hat ſich im Schlafgemach der 
Königin verſammelt; der Tod kann jeden Augen 
blick eintreten. 


Der Kaiſer und die Oſtpreußen. 
Berlin, 19. Jan. Die Aniwort des Kaiſers auf 


die geſtrigen Anſprachen der Vertreter der Pro- 
vim Oſtpreußen und der Stadt Königsberg bel 
der Zweihundertjahrfeier lautete: 


Werthe, geehrte Herren! Von tiefem Danke gegen 
Gott iſt Mein * erfüllt, wenn Ich auf die zwei 
Jahrhunderte Meines Hauſes und Vaterlandes zurück 
bliche. die wir heute vollenden. Unter des großen 
Königs Führung glorreich emporgeftiegen, in ſchwerſter 
Prüfung, edlem Golde gleich, geläutert und bewährt, 
richteten Fürſt und Volk im Kampfe voll hingebender 
Baterlandsliebe des Staates Größe wieder auf und 
fügten ihm neue Macht zu. Nach langer Friedensarbeit 
ward uns durch Gottes Gnade des deutſchen Vater · 
landes Einheit. Der unvergänglich lebt im Kerzen 
des Volkes, Kaiſer Wilhelm der Große, wurde des 
In Leid und Freud, 
Krieg und Sieg ſind Preußens König und 
Volk zuſammengewachſen, -feft, unlöslich, von dem 
einen Gedanken getragen, jeder an feinem Theile dem 
Baterlande pi dienen. Doppelt fühlt in diefer feierlichen 
Stunde Mein landesväterliches Her} das Verlangen, 
Meinem Volke zu danken für die durch Jahrhunderte 
bewährte Treue und Hingebung, und Gott anzuflehen, 
daß er auch ferner mit ſeinem Segen Bolk 5 Dater- 
land geleite! Sie aber, des Stammlandes des König 
thums und der alten Krönungsſtadt Vertreter, am 
heutigen Tage hier ju ſehen, gereicht Mir zu be- 
ſonderer Freude. Ein Jahrhundert ift dahingegangen, 
als Mein in Gott ruhender Vorgänger auf dem Thron. 
König Jriedrich Wilhelm III., anläßlich der erſten 
Säcularfeier des Königreichs durch die Aunbgebu 


an 4 1 
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Nicht n der K als 
Worte ſprach, wie bald Zeiten kommen 
dieſe gegenſeitige lebe und Treue 
zu bethätigen! In jenen Jahren der herbſten Prüfun 

die unſerem Vaterlande beſchieden, waren es die Dft- 
preußen, in deren Haus und Herzen die königliche 
Familie ſicher ruhte, und die Oſtpreußen wiederum 
waren es, die, als die Morgenröthe einer beſſeren 


Zeit anbrach, vorangingen in der vaterländiſchen Er⸗ 


hebung, wie fie reiner, edler, opferbereiter die Welt 

nicht geſehen! Eine Geſchichte wie dieſe iſt ein Denkmal 

ſeſter wie Erz, und fo weiß Ich, aus wie treuem 

Herzen die Wünſche kommen, die Sie ſoeben Mir aus- 
geſprochen. Treue um Treue! Dankbar werde Ich 
alle Zeit im Herzen halten, was die Provinz für den 

König und das Vaterland gethan, und gern ihr Meine 

landes väterliche Huld und Fürforge gewähren. Se 

entbiete Ich ihr auch heute Meinen Dank und könig ⸗ 

lichen Gruß und erſuche Sie, geehrte Herren, dies 

allen denen kund zu thun, die Sie entſandten! 


ich dir, weil ich feſt und klar werden will. Du 
wirſt es kaum leſen können, meine Hände 
zittern noch ſehr. Auch flackert das Licht, 
denn es iſt während der langen Nacht herab⸗ 
gebrannt. 3 

Ich will mich jetzt waſchen und kämmen, um 
nicht auszuſehen wie eine Wahnſinnige. Dann 
muß ich erwarten, was geſchehen wird. Ich glaube 
nicht, daß Bethuan kommt. Er iſt feige, ich habe 
es geſtern Abend geſehen. 3 

Hadra kauert vor meiner Thür. Sie wollte 
gleich die übrigen Hausbewohner zu meiner Hilfe 
herbeirufen, aber das habe ich ihr verboten.“ 
Sie weinte und jammerte die ganze Nacht, nun 
iſt fie eingeſchlafen. ich höre ihre ſchweren 
Athemzüge. 5 

Wenn in Bethuan noch ein Zunfen von 
Ehrgefühl iſt, fo glaube ich, er muß jeht mir 
mein Wort zurückgeben. Darauf will ich warten. 

Morgens 10 Uhr. 

Geliebtes Herz! Eben ſchiebt Fadra mir einen 
Brief von Zemgin unter den Thürſpalt. Er kam 
heut früh fo gegen fünf etwa heim. 

Ich verſtehe kein Wort von dem, was er 
chreibt; es find verwirrte Sätze, abgebrochene 

rohungen, lauter wirres Zeug. 

Seit geſtern geht mir ein ſchrechlicher Ge⸗ 
danke nicht aus dem Kopf, doch wage ich nicht 
einmal, dir davon zu ſchreiben, ich habe ja keine 
Gewißheit. 

Zemgin hat Hadra verboten, mir Eſſen zu 
bringen. Den Schlüſſel zu meiner Thür trägt er 
in der Taſche bei ſich. Dom Zenfter aus kann 
man nicht ins Zimmer gelangen, da find ja die 
geſchnitzten Läden feſt in die Wände gemauert. 

Wie kann ich nur entfliehen, und wohin? 
Zu Frau Dent würde er mir gleich nachkommen 
und mich wieder holen. 1 

— ch fteche in Brief zu mir... Wann 
werde ich ihn beenden? Wie wird es Dann um 
mich ſtehen? PAR . g 
Ka ET x Den 10, Ein * 1 

Geborgen! geſchützt! Helene, nun € 
erſt, was ich an Furcht und Schrecken durchſe 

Oühzün, ich würde 
r, nur ſchwach 
(Fort. folgt.) 
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Monarchie und Socialdemokraten. 


Mit vollem Recht hob der Staatsſecretär des 
Innern Graf Poſadowsky in einer der letzten 
Situngen des Reichstags hervor, daß die Für⸗ 
ſorge für die arbeitenden Klaſſen unabhängig ſei 

‚son der Staatsform. Dieſe Fürſorge — auch wir 
nd dleſer Meinung — kann in einem monarchi⸗ 
ſchen Gtaat eine ſehr umfaf nde und vortreffliche, 
n einer Republik eine recht Ka fein, 
Diejenigen, welche das Wohl und Gedeihen der 
rbeitenden Klaſſen als ihr gänz befonderes 
— verkünden, haben älſo durchaus 
keinen Grund eine principielle Vorliebe für die 
republikaniſche Staatsform oſtentatibo zur Schau 
zu tragen; bei uns in Ddeutſchland um ſo 
weniger, als der größte Theil der Arbeiter, 
welche für ſocialdemokratiſche Abgeordnete 
ihre Stimmen abgeben, W Republikgner 
von Geſinnung, ſondern gute Mönarchiſten ſind. 
Um jo verwerflicher iſt es daher, wenn Gocial- 
demokraten, wie dies wieder in voriger Woche 
in der Stadtwerordneten-Perſammlung in Breslau 
geſchehen iſt, in einer geradeju en 
und die große Majorität Ae eiſe ihren 
Widerſpruch gegen die Koſten für die Illumination 
der ſtädtiſchen a aus Anlaß der Iwer 
1 de end machen. dieſem Falle 
hat der betreffende focialdeniokratiihe Stadiver⸗ 
ordnete unter dem ee Beifall der Ver ⸗ 
ſammlung allerdings eine ſehr ſcharfe und ge- 
rechtfertigte Zurechtweiſung erfahren, aber es 
wäre doch wirklich zu wünſchen, daß die Social, 
demokraten einſehen lernen. daß ſie mit 
einer ſolchen Kerausforderung und Beleidigung 
der monarchiſchen pfindungen der großen 
Majorität nichts andere be „ als daß ne 
den Frieden in einer verwerflichen und rohe 
Weiſe ſtören. In anderen deutſchen Staaten 
haben ſocialdemokratiſche Abgeordnete anders 
gehandelt. die vier in Würktemberg neu ge- 
wählten ſocialdemokratiſchen Abgeordneten hatten 
ſich zwar am dienstag bei der Eröffnung der 
Kammer durch den König ne laſſen. 
Am Mittwoch erſchienen fie aber und ſchwuren 
in die ang Alterspräſidenten: „Ich ſchwöre, 
die Derfaffung heilig zu halten und in der Gtände- 
verſammlung das unzertrennſiche Wohl des 
... und des Vaterlandes, ohne alle Neben- 
krückſſcht, nach meiner eigenen Ueberzeugung, treu 
und Mc 60 zu berathen. So wahr mir 
‘Bott helfe!“ uf ee Bemerkung des Abg. 
Gröber erklärte der Socialdemokrat Blumhardt 
nachher in der Kammer, die Goeialdemokraten 
hätten ſich von der Beeidigung durch den König 
lediglich ferngehalten, weil fie das feudale Ge- 
pränge vermeiden wollten. Sie hätten keines- 
wegs beabſichtigt, den König zu beleidigen. Sie 
ſtänden auf dem Boden der Verfaſſung. 
Wenn von verſchiedenen Seiten Repteffipmak- 
regeln gegen die Gocialdemohraten auf Grund 
ſolcher Vorgänge verlangt werden, ſo können 
wir dem nicht zuſtimmen. Geibft der conſerpatiye 
„Reichsbote“ will davon nichts wiſſen. Solche 
Zurückweiſungen, wie ſie der Oberbürgermeiſter 
Dr. Bender den Sociäldemokraten hat zu Theil 
werden laſſen, wirken beſſer. Auch hierin wird 
es mit der Zeit anders werden. 


N Die Sparthätigheit in Preußen 
Mt nach Ausweis der Statiſtik der preußiſchen 
Peg a verhältnißmäßig am höchſten geweſen 
in den Jahren 1886 bis 1889. dann wieder von 

bis 1899 — es find in dieſen Zeuräumen 


bdurchſchnittlich 134 bezw. 180 Mill. Mk. im Jahre 
mehr in die 


„ wübrend diele ueberſchuf 
zurückgezahlt worden, währen e Ueberſchuß⸗ 
fern für 1876 bis 1880 auf 50, ür 1880 bis 
1885 auf 88, und für 1890 bis 1893 auf 72 Mill. 
Mark im Jahresdurchſchnitt ſich berechnen. In 
Zeiten eines niedrigen Zinsfußes ſtrömen den 
Sparkaſſen nicht wenige Kapitalſen zu, die ſich in 
Zeiten eines hohen Zinsſußes am offenen Markte 
beſſer nutzbar machen laſſen. Das erklärt ins- 
beſondere den hohen bee von 233 
Millionen Mark im Jahre 1895. Bem erkens- 
werth iſt die andere Ziffernreithe, welche 
amtlicherfeits bekannt gegeben wird. dar- 
nach ſind die nicht abgehobenen, ſondern zum 
Kapital geſchriebenen Zinſen von 1876 bis 1899 
faft ganz regelmäßig geſtiegen von 32 auf 145 
Mill. Mk., und zwar anfangs um 2—3, von 
1882 bis 1892 um 2—6, nachher um 5—8 Mill. 
im Jahre. Im ganzen hat ſich der Betrag der 
zugeſchriebenen Zinſen um mehr als 113 Mill. 
vermehrt. Legt man hier einen Ab von 
durchſchnittlich 3 vom Hundert zu Grunde, fo hat 
ſich dasjenige Vermögen der betheiligten Sparer, 
welches von ihnen nicht angerührt wird und 
deſſen Zinſen ſie entbehren können, in einem 
Diertelſahrhundert um 3,7 Milliarden geſteigert. 
Gar nicht zu reden von denjenigen angeſammelten 
Sparkapitalien, deren Zinſen dem Kapitaleigner 
unentbehrlich ſind. da es ſich dabei um kleine 
und mittlere Leute handelt, jo kann die Ver- 
mehrung des festgelegten Kapitals wohl als ein 
Zeichen fortſchreitend geſunder und ſolider Der 
hältniſſe gelten. 


Biererzeugung und Vierverzehr. 

Das Jahr 1899 ſcheint nach den bisherigen Feft- 
stellungen, wie fie das vierte Vierteljahrsheft zur 
Statiſtiß des deutſchen Reiches dar bietet, für den 
Mäßigkeitsfreund ein erfreulicheres geweſen zu fein. 

Iſt auch die Bierproduction 1899 wieder etwas 
größer geweſen als 1898, fo bleibt dieſe Ver 
mehrung hinter der Zunahme der Bevölkerung 
doch zurück. Es wurden im Braufteuergebiet ge- 
braut 43,2 Millionen Hectoliter 177 3,3 Mill. 
Hecioliter in 1898, in Baiern 17,7 gegen 17,5, 
in Württemberg 4,13, gegen 4,07, in Baden 3,1 
gegen 2,9, im Reichslande 1,13 gegen 1,06, im 

ganzen Zollgebiet 69,5 gegen 68. Es wird danach 
berechnet, daß auf den Hop entfällt 

im Brauſteuergebiet . 104,4 Liter gegen 103,3 1898 
n Balecn . '. D „„ e 
in Württemberg 121ͤöÜ „ 1 


a 

‘ 
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in Baden BE „ 182 „ 
im Reichslande See n 
im ganzen Zollgebiet . 125,0 „ 124,2 „ 


— Es find aljo nur Baden und das Reichsland 
noch als ſchwarze Punkte bezüglich des vermehrten 
Blergenuſſes zu bezeichnen, während Baiern ſogar 
trotz Zuwachs der Bevölkerung, der nicht an 
Rechnung 1 eh werden kann — da die 1895er 
Zählung maßgebend war für beide Jahre — noch 
um ½10 Liter zurückging. 


Der Conflict zwiſchen Venezuela und der Union 

rſchärft ſich mehr und mehr. Dem Reuter'ſchen 

5 25 wird aus Curacao von heute gemeldet: 

Die Beziehungen zwiſchen den Vereſnigten Staaten 


Nordſee 50 000 Mk. überwieſen, deren Zinſen zu 


und Venezuela haben ſich nicht gebeſſert. Der 
amerikaniſche Geſandte Loomis 1 entſchloſſen, 
feine Landsleute zu ſchützen und hat eine ſcharf 
abgefaßte Note abgeſandt, welche jo gut wie ein 
Ultimatum an die benezolaniſche Regierung fein 
ſoll. Amerikaniſche Kriegsſchiſſe werden zur 
ane des Dorgehens des Gefandten er- 
wartef. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatze 
liegen heute abermals Nachrichten von Gefechten 
vor, in denen die Engländer erfolgreich geweſen 
ſein wollen, während ſie auf der anderen Seite 
zugeben müſſen, einen neuen Nachtheil erfahren 
1 haben, indem die Boeren bei Balmoral im 

ſten von Transvaal einen mit Materialien be- 
ladenen Eiſenbahnzug erbeuteten. Ueber Capſtadt 
meldet Reuters Bureau: Drei Schwadronen der 
Johannesburger Mounted Rifles griffen einen 
Dorpoſten der Boeren bei Springs unweit 
Johannesburg an und nahmen ihn gefangen. 
Später wieſen die Mounted Rifles einen ſtarken 
Angriff der Boeren zurück. — Die Nachricht iſt 
jedenfalls charakteriſtiſch dadurch, daß fie beweiſt, 
daß die Boeren ganz dicht bei Johannesburg, 
alſo im Herzen der engliſchen Stellungen, offenſiv 
vorgehen. Unter ſolchen Umſtänden iſt es ganz 
begreiflich, wenn die Bemühungen, Frieden zu 
ſtiften, abſolut vergeblich bleiben. So wird heute 
auf dem eg gemeldet: 

Standerton, 20. Jan. (Tel.) der Vertreter 
der Friedenscommiffion der Boeren, der am 
18. Januar von hier nach Delaugedrift abge- 

angen war, um mit den Boeren aus dem 

ranje-Freiftaat zuſammenzutreſſen, iſt wieder 
zurückgekehrt. Er meldet, die Boeren ſagten, 
ſie hätten reichlich Nahrungsmittel und Munition. 
für die Frauen und Kinder werde von den 
Briten Sorge getragen. Sie hätten daher nicht 
die Abficht, den Frieden unter den von den Briten 
geſtellten Bedingungen anzunehmen. Steijn halte 
ſich, wie er feſt glaubt, im Lager der Boeren auf. 

Ueber die Bewegungen der Boeren in der 
Capcolonie liegen heute keine Meldungen vor. 
Man verſpricht ſich in Capſtadt große Dinge von 
dem täglich anwachſenden Nadfahrercorps, das 
bei dem 1 Mangel an Pferden die 
berittene Infanterie erſetzen ſoll. Der Führer 
der colonialen Zreiwilligentruppen, General 
Brabant, wendet dieſem Corps eine ganz be- 
ſondere Sorgfalt zu und bemüht ſich mit allen 
Kräften, daſſelbe einige Tauſend Mann ſtark zu 
geſtalten und zu dieſem Zwecke werden ſogar 
bereits Bicycles im Privatbeſitz maſſenhaft 
requirirt und theuer bezahlt, ſoweit die Beſitzer 
nicht ſchon unter Waffen ftehen oder ſich für den 
Dienſt im Felde zur Verfügung geſtellt haben. 
Wie dieſe Infanterie auf Stahlroſſen ſich aller- 
dings in dem ſchwierigen gebirgigen Gelände be- 
währen ſoll, wird nicht berichtet, und den ge- 
wandten Ponies der Boeren dürften auch die 
beſten Räder nicht gewachſen fein. der eimige 
wirkliche l den eine ſolche Radfahrer- 
truppe vor den berittenen Inſanteriſten voraus 
hat, beſteht darin, daß beim Zeuergeſecht nicht 
der vierte Theil der ganzen Mannſchaft wie bei 
den Pferden zur Bewachung oder zum Halten der 
Noſſe zurückbleiben muß und ſomit diefen Ausfall 
an effectiver Gefechtsffärke erſpart. 

Die engliſchen Kriegskoſten 
für den ſüdafrikaniſchen Krieg belaufen ſich in 
abſoluten Ziffern ſchon auf 2 Milliarden 

20 Millionen Mark; die relativen Koſten aber 
find bedeutend höher. Die Jahresſtatiſtik der 
Londoner Ausgleichsſtelle Clearing-Fouſe zeigt, 
daß zunächſt 1890 und 1900 eine Erhöhung der 
britiſchen Staatsſchuld von 2 320 000 000 MR. ent- 
ſtanden iſt; weiterhin find folgende wirthſchaft⸗ 
liche Folgen des langen 88155 zu verzeichnen: 
Die Conſols ſtanden Ende 1898 auf 111 und 
ſtehen gegenwärtig auf 97 und 97½, haben alſo 
etwa 12 Procent eingebüht. die Schuldver⸗ 
ſchreibungen der engliſchen Eifenbahnen, neben 
den Conſols die Hauptanlagepapiere, find durch 
[nit um 18 Procent geſunken. Der Berlüft 
für die brinſchen Aapitaliften auf dieſen beiden 
Gruppen von Werthpapieren allein beträgt Hunderte 
von Millionen. Andererſeits welſt der Geſchäfts⸗ 


Pfund Sterl. eine Abnahme um 190 Mill. auf; 
in dieſer Zahl ſing die Gelder einbegriffen, die 
die Regierung f die Kriegsausgaben ange- 
wieſen hat, und die in den Ueberweiſungen des 
Clearing - Kouſe etwa den vierten Theil aus- 
machen. Ferner wird berechnet, daß die Preiſe 
aller Art im verfloſſenen Jahre durchgehends um 
15 Proc. geſtiegen ſind, was die Bedeutung des 
Umſatzes abermals vermindert. Unter dieſem 
Geſichtswinkel betrachtet, wäre der normale 
Umſatz von 9150 Mill. im Jahre 1899 auf 6300 
Millionen gefunken. Wenn man nun den Ge- 
winn aus dieſem Geſchäftsumſatz mit 10 Proc. 
annimmt, ſo ergiebt ſich ein Verluſt von 280 Mill. 


Die Verhandlungen in China. 


Vom „Krieg in China“ kann man allgemach 
nicht eigentlich mehr ſpyechen, nachdem durch den 
unzweifelhaften Abſchliß der Friedensprälimi- 
narien die eigentlichen Verhandlungen begonnen 
haben. Alle Welt iſt in dem Wunſche einig, daß 
dieſe Detailverhandlungen bald zu greifbaren 
Reſultaten und einem gedeihlichen Abſchluſſe ge- 
langen möchten. Ob dieſer Wunſch ſich erfüllt, 
ſteht bei der großen Zahl der einzelnen Punkte 
und namentlich bei der heiklen Beſchafſenheit 
der Entſcheidungsfrage dahin. Zunächſt haben 
die chineſiſchen Unterhändler Tſching und Li- 
Kung⸗Tſchang von den Geſandten die Zeſtſetzung 
einer baldigen Zuſammenkunft erbeten, um die 
gegen einige Artikel der Note der Mächte von 
ihnen gemachten Einwände zu beſprechen. 

Der Rector des römiſchen Seminars der aus- 
wärtigen Miſſionen erhielt ein Schreiben des 
apoſtoliſchen Bicars von Süd-Schenſi, Monſignore 
Paſſerini, in welchem dieſer mittheilt, daß er 
ſammt allen Miſſionaren und Schweſtern wohlauf 
ſei. Durch dieſes Schreiben wird die Nachricht 
von der angeblichen Ermordung jener Miffionare 
für unrichtig erklärt, welche zu Beginn der Un- 
ruhen in China verbreitet worden war. f 


Deutſches Reich. 


Berlin, 19. Jan. Der Kaiſer hat durch Cabinets- 
ordre vom 18. Januar der Marineſtation der 


Gunſten der Hinterbliebenen von Geeoffijieren, 
welche der Nordſeeſtatlon angehören, verwendet 
werden ſollen. Eine gleiche Summe zu gleichem 
En ift der Marineſtallon der DOftfee über- 
wieſen. 


Pr 


umfang der Banken für 1900 mit 8960 Minn. 


— Der Reichstagsabgeordnete Müller - Fulda 
(Centr.) hat in Arnftadt ein großes Terrain an- 
gekauft, auf welchem er eine Häuſercolonie, die 
hauptſächlich für Beamte und Arbeiter beſtimmt 
ſein ſoll, errichten will. 


[Prinz Heinrich] ift am Sonnabend Abend 
mit ſeiner Schweſter, der Erbprinzeſſin von 
Meiningen, vom Anhalte! Bahnhof aus nach 
Cronberg abgereiſt zum Beſuch der Kaiſerin 
Friedrich. 5 

* (Der Centrumsführer Abg. Dr. Lieber] 
fol, nach einer Berliner Meldung des „Köln. 
Volksfreund“, von einer abermaligen ſchweren 
Erkrankung heimgeſucht ſein; ſein Zuſtand ſei 
ſehr ernſt. 

[Brinkmann und die Feuerbeſtattung. ] Der 
verſtorbene Bürgermeiſter Brinkmann hatte, wie 
die „Flamme“ mittheilt, zu wiederholten Malen 
in ſeiner Familie den Wunſch geäußert, dereinſt 
feuerbeftattet zu werden. Obgleich Schriftliches 
über dieſen Punkt nicht vorhanden war, glaubten 
die Hinterbliebenen, pietätvoll dem Wunſche Rech- 
nung tragen zu ſollen, und beauftragten, nachdem 
fie ein erſtes Anerbieten des Magiſtrats, die Be- 
ſtattung auf Koſten der Stadt und mit einer den 
Verdienſten des Verſtorbenen würdigen Feier 
vorzunehmen, abgelehnt hatten, das Bureau des 


Dereins für Feuerbeſtattung in Berlin mit der. 
Erledigung aller Formalitäten. In elner Be⸗ 
ſprechung waren alle Einzelheiten über den Sarg, 


den Leichenwagen, die ſonſtige Ausftattung, bei 
der alles Gepränge vermieden werden ſollte, Teft- 
geſtellt worden, die Einäſcherung ſollte in Gotha 
ſtattſinden, weil der Verſtorbene mit dem Ober ⸗ 
bürgermeiſter Liebetrau daſelbſt befreundet ge- 
weſen war. Indeſſen nach einer Stunde ergin 
an das Bureau die telephoniſche Mittheilung, daf 


die Wittwe dem neuerlichen Erſuchen des Magi⸗ 


ſtrats Folge gegeben habe und auf die Feuer- 
beſtattung verzichte. Welche Gründe dieſen Der- 
zicht veranlaßt haben, darüber iſt der Redaction 
der „Jlamme“ officiell nichts bekannt geworden. 
Sie deutet aber an, daß die Rücfiht auf die 
Mitwirkung eines Geiſtlichen in Amtstracht für 
die Ablehnung der Feuerbeſtattung maßgebend 
geweſen iſt. 

leändliche Wähler für Kandelsverträge 
und gegen Getreidezollerhöhung.] In feinem 
Wahlkreiſe Schlawe Bütow-Rummelsburg 
hat Reichstagsabgeordneter Steinhauer die 
Derſammlungen fortgeſetzt, die ſämmtlich einen 
überaus günſtigen Verlauf nahmen. Sehr be- 
zeichnend war es, daß in allen Derſammlungen, 
ebenſo wie in der Stadt Pollnow auch in den 
großen Dörfern Falkenhagen, Franzen, Damerow 
und Treblin die ländlichen Wähler in faſt ein- 
ſtimmig gefaßten Reſolutionen ſich gegen eine 
Erhöhung der Getreidezölle und für die Fort- 
führung der Handelsvertragspolitik ausſprachen. 
dem Abg. Steinhauer, der mit ſeinem Nechen · 
ſchaftsbericht die volle Zuſtimmung feiner land- 
lichen Wähler fand, wurden verſchiedentlich be- 
geiſterte Ovationen dargebracht. 


Weimar, 21. Jan. Wie amtlich mitgetheilt 
ird, iſt der Groſſherzog Wilhelm Gruft von 


auf weiteres werden täglich Bulletins ausgegeben 
werden. 

München, 19. Jan. Die Demiffion des Prinzen 
Alfons, bisherigen Commandeurs der erſten 
Cavallerie-Brigade, iſt erfolgt, weit er bei den 


lehten Kerbſtmanövern feine Brigude derart un 


genügend führte, daß ſein weiteres Verbleiben 
im activen Militärdienſt unmöglich erſchien. 
Serbien. 

Belgrad, 19. Jan. die ſerbiſche Regierung 
ordnete. im Kinblick auf den in Konſtantinopel 
vorgekommenen Peſtfall für Perſonen, die aus 
der Türkei kommen und in Serbien bleiben, 
ärztliche und polizeiliche Beobachtung von 12 Tagen 
an. Für die Eiſenbahnzüge wurde ärztliche Unter- 
ſuchung vorgeſchrieben. 

Amerika. : 

Newyork, 19. Zan. Die Geſundheit des Prä- 
ſidenten Mac Kinley ift jo erſchütterk, daß alle 
Empfänge bis auf weiteres abgeſagt find. 
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Danzig, 21. Januar. 
Wetterausſichten für Dienstag, 22. Jan., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Normale Temperatur, wolkig, theils heiter. 
Windig. 
Mitiwoch, 23. Jan. Wolkig, theils Sonnenſchein, 
ſtrichweiſe Niederſchlag. Windig. 
Donnerstag, 2. Jan. Milder, wolkig, meiſt 
trübe. Niederſchläge. 


[Sturmwarnung.] Die deutſche Seewarte 


Ein tiefes Minimum über Süd- Skandinavien, 
oſtwärts fortſchreitend, macht ſtürmiſche ſüdweſt⸗ 
liche Winde wahrſcheinlich. die Küſtenſtationen 
haben das Signal „Südweſtſturm“ zu geben. — 
In der verfloſſenen Nacht ſtellten ſich denn auch 
bereits zeitweiſe Südweſtböen ein, die aber gegen 
Morgen abſtillten. 


* [Dank des Kaisers.] Auf das von Magiſtrat 
und Stadtverordneten Berfammlung in der 
Jeſtſitzung am Freitag abgeſandte Telegramm an 
den Kaiſer iſt folgende Antwort eingegangen: 

Se. Majeſtät der Kaiſer und König laſſen den 
ſtädtiſchen Körperſchaſten für die Glückwünſche zu dem 
nationalen Jubelfeſte beſtens danken und der getreuen 
Stadt Danzig allerhöchſt ihren Gruß enkbieten. 

Auf allerhöchſten Befeht v. Lucanus. 


I deffentliche Dankſagungen.] Die Elbinger 
Geiſtlichen veröffentlichen folgende Bitte: 

„So ſehr wir auch das Bedürfniß der Leidtragenden 
anerkennen, den Geiſtlichen, die ihnen an den Gräbern 
ihrer Lieben Troſt geſpendet haben, ju danken, ſo 
bitten wir doch herzlichſt, für die Zukunft von den 
öffentlichen Dankſagungen Abſtand nehmen 
zu wollen. Ein freundliches Wort des Dankes iſt uns 
genug.“ 


*[Feſt-Commers.] der von einem zumeiſt 
den Kreiſen der Conſervativen entnommenen 
Comité am Sonnabend im Saale des „Danziger 
Hofs“ veranftaltete Feſt-Commers zum Arönungs- 
jubiläum war von ca. 260 Perſonen beſucht. 
Auf den Treppenaufgängen zum Saal waren 
Soldaten in friedericlanſſcher Uniform poftirt; 
der Saal ſelbſt war mit tropiſchen Pflanzen und 
2 decorirt. In einem Lorbeerhaln 
ſtand die Büfte des Kaiſers. Nach der von der 
Kapelle des Grenadier-Regimenis Nr. 5 unter 


zwiſchen Danzig - Langfuhr 


achſen⸗-Weimar an den Maſern erkrankt. Bis 


erließ geſtern ſpät Abends folgendes Telegramm: 


Leitung des Herrn Kapellmeiſters Wilde auf- 
geführten Jubelouvertüre eröffnete Jerr Land- 
gerichtsdirector Schul! den Commers mit einer 
kurzen Anſprache, in welcher er der Jraude des 
Comites Ausdruck gab darüber, daß eine fe 
große Anzahl Teilnehmer ſich zu der Feier ein 
gefunden hätten. Zugleich machte er unter Ain 
weis auf das reichhaltige programm darauf auf⸗ 
merkſam, daß eine Erweiterung deſſelden 1 n 
Einlagen ſpeciell durch Reden nicht jugelaſſen 
werden könne. Indem er das Präsidium über- 
nahm, begrüßte Nedner die Erſchienenen mit einem 
„Schmollis“. Nach weiterer Concertmuſik und dem 
n geſungenen Bundesliede brachte Herr 
eneral der Infanterie z. d. v. Reibnitz, den 
Toaſt auf den Kaiſer aus, wobei er kurz auf die 
ruhmreiche Regentengeſchichte des r 
hauſes einging. Die eigentliche Feftrede hielt 
dann Herr Profeſſor Dr. Hillger. 327 

Nebner gab im 5 einen Na de 
Rückblick, in welchem er die Beſtrebungen der preußi⸗ 
ſchen Könige hervorhob, den Staat zu fördern. Als 
eigentlichen Begründer des Königreichs Preußen feierte 
Redner. den großen Kurfürſten, nach deſſen Vorbilde 
ſeine N ſich bemühten, ihr Volk zur Treue 
und Pflichterfüllung zu be rg" a behandelte 
Redner die ruhmreiche Zeit Friedrichs II., als deren 
Kückſchlag er weiterhin die ſchwere Zeit von 1806 und 
1807 bezeichnete. Nach der eingehenden Erwähnung. 
die die Zeit der Gründung der deutſchen Einheit auf 
dem Baden des deutſch⸗-franzöſiſchen Krieges fand, 
äußerte der Redner bezüglich der jetzigen Lage, daß 
ie immer noch erfreulich ſei trotz der ſchweren Ge- 
ahren, die unſer Volksthum bedrohen, wenn auch 
Staat und Sen e bedroht werden 
von den breiten aſſen, die von einer ge- 
wiſſenloſen Demagogie irregeleitet würden. Redner 
meinte, daß die Zuchtloſigkeit überhand nehme, 
„ſeitdem wir überfließen von Reden über Menſchlich⸗ 
keit und Humanität und ſeitdem wir verlernt haben, 
mit eiſerner Fauſt dreinzuſchlagen.“ Aber es lebt bei 
uns noch immer der alte Geift. den uns Zriedrich der 
Große eingegeben. „Noch lebt der alte Gott, noch 
lebt die Liebe zu König und Vaterland, noch leben die 
ſchlichten deuiſchen Bürgertugenden, noch lebt die 
preußiſche Pflichttreue bis in den Tod und feiert 
gerade in unſern Tagen unerhörte Triumphe. Und ſo 
müſſen wir den heutigen Tag feiern als eine be- 
Seſchich Epoche in der preußiſchen und deutschen 

eſchichte. 

Mit dieſen Worten khloh Redner feine Aus- 
führungen und forderte die Anweſenden auf, in 
ein Hoc auf das deutſche Vaterland einzuſtimmen. 

Geſänge und Inſtrumentalmuſik - Vorträge 
unterhielten dann die Theilnehmer bis zum 
Schluß des Commerſes. 


„Sonntagsverkehr.] Am geſtrigen Sonn- 
tage find auf unferen Eiſenbahn-Lokalſtrecken 

78 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
in Danzig 4155, Langfuhr 1208. Oliva 411, 
Zoppot 20. Neuſchottland 166, Bröſen 281, Neu- 
ſahrwaſſer 487. der Streckenverkehr betrug 
4126, Langfuhr⸗ 
Dliva 2636, Oliva-Zoppot 1865, u 
waſſer 77 Langfuhr-Danzig 3900, Oltva⸗ 
Langfuhr / 2497, Joppot- Oliva 1801, Neufahr- 
waſſer-Danzig 1853. 


* (Don der Weichſel.] An 


mtlicher Stelle 
lagen heute Mittag folgende 


eldungen vor: 


Der Eisaufbruch iſt bis Kilom. 181% Hroß-Montau) 


vorgerückt. In der unteren Stromſtrecke treiben 
8 . — nen zen — — 
mufers. Die Mü Waſſer · 
fände: Thorn 1,36, Forden 142, Culm 2 
Sraudem 148, Kurzebraqm 1,68, Pieckel 1 
Dirſchau 0,94, Einlage 1,96, Schiewenhorſt 2,16, 
Marienburg 0,96, Wolfsdorf 0,94 Meter. 


* [Ueber die diesjährigen Kaiſermanöver] 
ſollen jetzt eiwas nähere Dispofitionen getroffen 
fein. Die „Oſtpr. 31g.“ bezeichnet es als feſt⸗ 
ſtehend, daß die Parade des erſten Armeecorps 
auf dem großen Devauer Exercirplatze bei 
Königsberg ftatifinden wird. Der Kaiſer werde 
auf der Reife nach Königsberg in Marienburg 
Halt machen, um dort eine Einweihung der neu 
erbauten Schloßtheile unter Zuziehung von Mit- 
gliedern des in Oeſterreich noch exiſtirenden 
eutſchen Ritterordens und des Johanniterordens 
vorzunehmen. Dann aber werde ſich der Kaiſer 
nach Königsberg begeben und im dortigen königl. 
Schloſſe Aufenthalt nehmen. Er werde im Mosko- 
witerſaale deſſelben ein Parade Diner und ein 


großes Zeit für die Dertreter der Provinz Dfi- 


preußen geben. Nach der Parade marſchirt das 
1. Armeecorps in die Nähe von Marienburg. 
Hier ſollen die Kaiſer-Manöver zuſammen mi 
dem 17. Armeecorps vorgenommen werden. Das 
entſprechende diner für das 17. Armeecorps und 
für die Berireter der Provinz Weſtpreußen werde 
der Kaiſer auf der Marienburg geben. Er werde 
aber, da es dort an eingerichteten Wohnzimmern 
ſehlt, nicht auf dem Schloſſe wohnen. Ob er in 
Cadinen oder Danzig, oder falls ſich die 
Manöver mehr nach der See ziehen, auf der 
„Kohenzollern“ Wohnung nehmen werde, ſtehe 
noch nicht feſt. 


» [Schwaan-Wittenſelde f.] Eine namentlich 
in den landwirthſchaftlichen Kreiſen unſerer 
Provinz ſeit mehr denn drei Jahrzehnten bekannte 
Perſönlichkeit, Herr Gutsbeſitzer Ernſt Schwaan 
zu Wittenfelde bei Elbing, iſt auf tragiſche Weile 
aus dem Leben geſchieden. Er hatte als Mit- 
glied des Kreistages des Elbinger Landkreiſes 
an einer Feftlihkeit der Kreisſtände zu Elbing 
Theil genommen. Bei der Heimfahrt am Abend 
gingen die Pferde mit dem Juhrwern, auf 
weichem Kerr Schwaan mit feiner Nichte jaf, 
durch und rannten gegen einen Baum, 
wobei beide Inſaſſen vom Wagen herab- 
geſchleudert wurden. Herr Schwaan erlitt 
eine alsbald zum Tode führende Verletzung, 
während feine Nichte nur eine geringe Er- 
ſchütterung erlitt. der Kutſcher hatte ſich durch 
rechtzeitiges Abſpringen gerettet. — Der Ver- 
ſtorbene genoß namentlich in den bäuerlichen 
Areifen der Elbinger umgegend großes Anſehen 
und hatte hier einſt bedeutenden Einfluß. Sein 
temperamentvolles Auftreten, das namentlich in 
einen ſpäteren Lebensjahren öfter den Wider⸗ 
pruch herausforderte, machte ihn überall, wo er 
eine regſame Wirkſamkeit entfaltete, bald be- 
merkbar, fo auch im weſtpreußiſchen Provinzial 
Landtage, dem er ſeit ca. 20 Jahren angehörte. 
Derſchiedene landwirthſchaftliche Bereine im 
Elbinger Kreiſe waren von ihm begründet und 
lange Zeit geleitet worden. Im letzten Jahrzehnt 
ſchwand ſein Einfluß mehr und mehr und dieſer 
Umftand ſowie ein aſthmatiſches Leiden veranlaßte 
ihn, nur noch ſelten hervor zu treten. Der Tod 
ereilte ihn im 67. Lebensjahre. 


—d - 


*Titelverleihung. ] Herrn Generallandſchafts⸗ 
ſundſcus Heinrichs in Marienwerder 1 der 


Charakter. Geheimer Regierungsrath verliehen 
worden. 

ns tels! Zum Geburtstag des Königs 
Oscar II. von Schweden und Norwegen hat heute 
das hieſige königl. ſchwediſche und norweglſche 
Conſulat geflaggt. ’ 


verei d jährige Sti „ 
von sieben — 23 


d. a. der hervorragenden Verdienſte des Vereittsvok. 
figenden, Herrn Zugführer Brägas, um den Verein 
. und ein Fo 

e 


dumoriſtiſche und ſonſtige Vorträge wechſelten hierauf 
mit einander ab. ö * 


- ige: 
2 [Danziger Lehrerinnenverein, Drisgrup en 
Beinsiäullehrerinnen. Die Monatsverfaminlung 
Yagte diesmal in der Bez rks-Knabenſchule zu Langfuhr, 
deren ſchöne, hell erleuchtete Turnhalle mit dankens⸗ 
werther Bereitwilligkeit zur Verfügung geſtellt war. 
Dort hielt Frl. Bariſch mit den Schülern der ſechſten 
Klaſſe eine Probelection im Schreib-Ceſen. Mit großem 
Intereſſe folgte die Verſammlung der Vorführung und 
detheiligte ſich rege an der folgenden Discuffion, 
Vor Eintritt in die weiteren Berathungen gedachte die 
Vorſitende der Ortsgruppe, Frl. Stelter, mit 
warmen 1 — eines verehrten, treuen, hürzlich ver- 
ſtorbenen Dereinsmitgliedes, Fri. Jenny Sonntag, die 
a ihres Alters ftets mit — . — Friſche den 
Verfammlungen beiwohnte und in einigen Gechionen 
mitärbeitete. Die den dg theilte darauf mit, 10 
auf die vom Magi ak ngene Aufforderung fi 
25 Lehrerinnen als aifengfiegerinnen gemeldet 
haben. Gobafin folgte die Beralhung der Anträge, 
welche der Landes berein ene Volksſchul⸗ 
tehrerinnen auf der in Pfingſten d. Is. in Bonn 
tagenden Generalverfammiung des allgemeinen deutfchen 
Lehrerinnenvereins ftelen beabſichtigt, und die 

auf eine zeitgemä Ausdeitaltuhg er Ziele dieſes 

ereins beziehen. 3 Fr. 


2 2 8 
— J 2 57V 
h. [Danziger ee e Die erſte Perſammlung 
im neuen Jahre, welche am Sonnabend 11 Gewerbe; 
Haufe abgehalten wurde, eröffnete der Vorſitzende, Herr 
Lehrer Pätſch, mit einem ee Rückblick. Er ge 
dachte der großen Errungenſchaſteß auf allen Gebieten 
der Volksentwicklung, in der die Aae e nur ein 


mann Kawalki, empfahl A ekein den Abſchluß 


eines Vertrages u — 8 75 
‚ficherungsverein in Stuttgart“ behu fallverſiche 
‚rung feiner Mitglieder, Wie ſolche erh € as 
mit einer großen Zahl pon Corpskattonen A u 
ſchaften beftehen. Der Vortheil eines ſolchen Be 
(würde in der Ermäßigung der 3 rämienſätze und 
einem dem DPerein uhd den e 7 
Mabatt ee si Die Berjämmlüng brachte 

ein großes Intereſſe enigegen e man 


Commiſſion, beſtehend aus dem 
Pereins mitgliedern, den Vertrag mit der 
+ Gefeltjchafi abzuſchließen. . Her Ge 
Eildebrandſprach darauf über: Un 171 
ie als Bolksnahrungsmitt 4. 17 
‚führte aus, daß in Danzig verhättnjfimäfi 
und Sc weniger Pilzarten . © geh l 
obwahl die Um sgen eine überaus reiche Belegenhet 
bietet, eßbare Die zu finden, obwohl die Pilſe ein 
wichtiges Nahrungsmittel find, und ihr Sammeln der 
ärmeren Landbevölkerung eine lohnende Erwerbs- 
quelle bietet. Die Gründe dafür liegen theils darin, 
daß viele eßbare Pilze ſelbſt nicht bekannt find, noch 
ihr Nährwerth genügend erkannt iſt, und daß es eine 
große Jahl giftiger Pilze giebt. Redner 1 es ſich 
zur Aufgabe geſtelll, durch die Lehrer und die Schule 
weitere Kreiſe über dieſes ahrungsmittel aufzuklären, 
und fand lebhafte Zuſtimmung der Derſammlung. Ein 
eingehenderer Vortrag über die eßbaren Pilze, ſowie 
Excurſionen in die umliegenden Wälder zur Sommerzeit 
ſollen der in der Sitzung gegebenen Anregung folgen. 
— Das Stiſtungsfeſt, das gewöhnlich am Sonnabend 
por Faſtnacht gefeiert worden ift, ſoll in dieſem Jahre 
nach Oſtern verlegt werden. 
-pr- Stiftungofeſt des Bürgervereins von 1870. 
Pe en eiche l Betheiligung hatte ſich das 31. 
Stiſtungsſeſt des Bürgervereins von 1870 zu erfreuen, 
weiches am Sonnabend im Schützenhausſaale gefeiert 
wurde. die Bürgervereine von Lan uhr, Neufahr- 
waſſer und Gtabigebiet waren dur Deputationen 
vertreten. Eingeleitet wurde die Heier durch den 
Vortrag mehrerer Concertſtüche und eee Gefangs- 
vorträge der Geſangs Abtheilung des ereing. Als - 
dann fand die Nagelung der im vorigen Jahre beim 
30. Stiftungsfefte dem Berein dargebrachten Beh 
nägel ftatt. Die erſte Nagelung nahm Herr Gehrke 
is älteſtes Mitglied des Pereins vor, und widmete 
1 ruch dem Bürgerverein. den Frauen und der 
Stadt anzig. Die zweite Nagelung nahm Kerr 
de Jonge namens des Bürgervereins in Neufahr⸗ 
waſſer vor mit dem Spruche: „Einigkeit macht ſtark . 
Herr Nötzel vom Bürgerverein in Stadtgebiet nagelte 
mit den Worten: „Hand in Hand für unferen Stand“, 
Herr Buch * nagelte für den Wohnungsmiether- 
verein mit der Widmung: „Eintracht, Friede, Menſchen⸗ 
liebe“. Herr Bernhardt vom. Langfuhrer Bürger- 
perein Bun die Widmung: „Einigkeit macht ſtark.““ 
Die Zeſtrebe hielt dann der Vorſitzende Hr. Schmidt, 
worauf noch weitere Anſprachen der Herren Kabel, 
de Jonge u. a. und nach einigen Liedervorträgen von 
rl. Goetze humoriſtiſche Vorträge folgten. 


Perein der Ritter des eiſernen Kreuzes.] 
Im lebhaft geſchmückten Saale des „Wickbolder Bräu“ 
wurde geftern die 9. ordentliche Delegirten - Berfamm- 
kung der Ritter des eifernen Kreuzes abgehalten. en 
dem Herr General der Infanterie a. D. v. Reibni 
des Krönungsjubiläums gedacht und ein Hoch auf den 
Kaiſer * hatte, erſtattete der Vor- 


ini 
Börtragend: 

ehig Pilze 
a 


ſihende des Bereins Danzig, Herr Secrelär Borchert. 
den Geſchäfts bericht. 2 8 demſelben hl der 
Verein eder. in Kamerad im 


itgl 

verfloſſenen Dereinsia te verſtorben. Das Vereins- 
vermögen beziffert 1 auf 963,60 Mk. An eine 
Wittwe wurden nterftüung gezahlt. Herr 
Haak brachte ein Hoch auf den Borfigenden Herrn 
Borchert aus, worauf die Re n erfolgte, 
die eine Einnahme von 0,48 Mk. ünd eine Aus- 
gabe von 216,88 Mk. nachwies. 5 17 an 
wurden dann gewählt die ge 5 er 
Vorſitzender), Kaak (Stellvertre er), rt 
(Schri al Schulz (Stellvertreter), nge 

chatzmeiſterj), Marks (Stellvertreter). Nach Er- 
ledigung einiger ee Angelegenheiten wurde 
beſchloſſen, vom Jahre 1901 ab das Gier egeld auf 
60 Mh. zu erhöhen und jedem verſtorbenen Kameraden 
einen Kranz zu ſpenden. — An die Dele irten-Verſamm⸗ 
kung ſchloß fa zur Zeier des 200jährigen Bellchens 

eußens ein gemüthlicher Kerren-Abend, bei dem 
err Haak die Feſtrede hielt. 


. IAriegerverein „Voruſſſa“. IT geier des 
20öjährigen Beftehens des Königr 2 eußen ſowie 
des bevorſtehenden Geburtstages des Ka und 
feines Stiftungsſeſtes halte der Verein geſtern im 


€ 


Café Noetzel eine Feier veranftaltet, die fi 
reichen Beſuches erfreute. Herr Egndgerſchtsdireetor 
Kania . ba * N DR . hielt, 

i elben kur, e en fi i 
und ließ ſeine An TS 


lebender Bilder 
ſonderen Beifall fand Frau 
und Arie aus der Oper „Die Regimentstochter“ vor ; 
„Die Verlobung t 
uelt, vorgetragen von Irl. Wodite und 
rde ſehr  beifällig aufgenommen. 
er zum Schluß des unter 
5 führte Matroſenkanz, welcher 
in Marineuniform getanzt wurde. 
as et 


erband deutſcher Militäranwärter und In- 
Geburtstages des Kaiſers, 
des 200 jährigen Beſtehens 
hatte der Zweigverein 

) Mm Sonnabend im Yojephs- 
auſe veranſtaltet, deſſen Seſtſaal durch Guirlanden, 

ahnen und patriotiſche Enbleme geſchmücht war. Der 

Dor ſitzende Herr Steuerſecretär Schultz begrüßte die 
ehr zahlreich erſchienenen Gäſte mit herzlichen 
und hielt alsdann die Feftrede, worau 
r Darſtellung kamen, worauf Lieder · 
e und humoriſtiſche Darbietungen 


Aterhallung bei. 
ſinski, die Recitativ 


der Dachſtube“, 


anzig des Verbandes a 


triotiſche Bilder 
— theatral 


—— 
[Der Ariegerverein „Danziger Höhe] feierte 
ch geſchmückten Saale des Herrn Crell 
n Straſchin die Jubelfeier des preufiihen König 
ums. Der Vorſitzende, Herr Hauptmann Schrewe, 
eröffnete das ſchöne Feft und brachte das Kaſſerhoch 
dem Vortrage eines Prologes von Eduard 
ielt Herr Hauptmann Hilger die Feſtrede. 
gut gewählte humoriſtiſche Einacter wurden auf- 
einige weitere Anſprachen gehalten. 
G [Rrönungsfeiern.] Außer den von uns ein- 
ilderten Feiern des Arönungsjubiläums 
nden derartige Feierlichkeiten am Sonnabend vom 
ein ehemaliger Gardiften” im Cafe Behrs, vom 
„Derein ehemaliger Pioniere“ im Bürgerſchützenhauſe 
„Danziger Krieger -Derein!“ im 


geführt und no 


d geſtern vom 
fephshaufe ſtatt. 


— dA— 
= [Gejhenk.j Bei der Feier des 
am 18. Januar cr. überga 
s- Mäbdchenſchule am Legethor, 
irch, derſelben ein von ihr mit 
hunftfertiger Hand aus geführtes Oelgemälde, Kaiſer 
welches von dem Leiter der 
mit herzlichen Dankes⸗ 
egen genommen wurde. Sie fügte damit 
ren der Schule dargebrachten 
etzigen Kaiſerin) ein zweites, 


Krönungsjubiläume 
rerin der Bezir 


Wilhelm II. darſtellend, 


nem vor mehreren Jah 
eſchenke (Portrait der j 
gleich werthvolles hinzu 


Idanziger Deich 


5 wer en, 


r Tiſchlergeſelle Paul Pioch aus 
trunkenen Zuſtande am Sonnabend 
k fo unglücklich zur Erde, daß er 
nterſchenkel brach. Mit dem 
irurgiſche Stadklazareth ge⸗ 


5 lunfalle. 1 De 
Zoppot fiel im ange 
Abend auf Hakelwer 


wagen mußte er in das 
rden. — Dem Schloſſergeſellen 
Betriebe der Waggonfabrin ein ſchwerer 
eiſerner Block auf den rechten Ar 
deutende Contuſionen des H 
des Armes zuzog. 


m, wobei er ſich be- 
und Quetſchungen 
fte ärztliche Hilfe in dem 
tabtlazareth nachſuchen. 


Verbrühen. ] Dem 13jährigen Knaben 
Kanne friſch gekochten 
obei der Knabe derartig 
fi er an den Folgen der 
im Fazareih Sandgrube ver: 


ung. Der Schuhmacher Friedrid, 
nnabend Abend in Emaus von 
igen Fleiſchermeiſters derart in 

daß dieſelbe vollkommen 
e in das hieſige Stadtlazareth 


8 [Hundebifjverieh 
Uebeler wurde am So 
unde eines dort 
nterlippe gebiſſen, 
zerfleiſcht wurde. Er wurd 


Der Arbeiter Felir Mater aus 
it geſtern Abend 
ers in Keubude von 
ſchen bei einem Wortwe 
ftih in den Kopf in die 
welcher jeine ſofortige Ueberfüh 
andgrubenlazareth nothwendig machte. 
iſt entflohen, ſoll jedoch erkannt ſein. 


* (Vandalismus. 


ch Neufähr erhie 
fung feines Bruders i 
unbekannten Men 


Geſtern Abend 
Lietz in einem Hauſe 
Hinkergaſſe muthwillig einige 


cheiben ein, weshalb ſeine Verhaftung erfolgte. 


waren anweſend 


eitrede, worauf lebende 


Nach dem Beri 
anhenhaufes neben 


verpflegt wurde 


Pflegetagen (880 gratis). In der ambulanlen Kranken- 
pliege machten die Schweſtern bei 914 Kranken 2945 

ebe An Gnmnaflaften, Ortsarme und Durch- 
iſende wurden 3953 Speifeportionen abgegeben. Der 
Bincenz-Frauenverein unterſtützte 47 Arme laufend; zu 
Weihnachten erhielten 115 Arme Brod. Reis, Kaffee 
und Cichorie, und ae zu Zwecken der Unterſtützung 

e 


rei 


830 Quittungen ert 
leidet wurden zu Weihnachten 79 Kinder. 


N Berent, 18, Jan. Auf den Zreibjagden in 


eubwigsthal und Gr. Neuhof wurden 50 reſp. 14 Hafen 
zur Strecke gebracht. — Heute wurde im hiefigen 
Schlachthauſe das bisher ſchwerſte Schwein das dort 
zur Schlachtung gekommen, geſchlachtet. Daſſelbe hatte 


ein Gewicht von 5 Ctr. und 65 Pfd. und ſtammte vom 


Gaſtwirth Schefferus aus Alt Bukowitz, von dem es 
der 1 A. Kantowski hierſelbſt gehauft 
jo — e im hiefigen Lehrerſeminar zum Beſten 
er Chinahämpfer veranftaltete Jeſtlichkeit, beſtehend 
in Sen und Muſikaufführungen, hat einen 
Ertrag von 140 Mk. ergeben. 

(=) Marienburg, 19. Jan. eute in früher 
Morgenftunde, etwa zwiſchen 3 und 4 Uhr, vernichtete 
ein Schabenſeuer die gut gefüllte Scheune des 
ger Gutsbeſitzers Ernſt Zimmermann in Gr. Leſewitz. 

ie Enkſtehungsurſache iſt zur Zeit unbekannt, 

. Riefenburg, 19. Jan. Einen jähen Abbruch 
fanden 8 tern Abend die JFeſtlichkeiten aus Anlaß 
der Arönungsfeier in unſerer Stadt. Gegen 10 Uhr 
Abends wurde die Stadt von einem intenſiven Feuer- 
ſchein überfluihet, 1 die Sturmglocke die a 
alarmirte. In dem der Stadt ganz dicht benachbarten 
Gute Görkenhöfchen fand eine große Scheune des 
Gulsbeſitzers Tücke in hellen Flammen. Sämmtiliche 
darin befindlich geweſenen Stroh- und Gztreidenorräthe, 
ſowie viele landwirthſckaftliche Ütenfilien und Maſchinen 
find mit verbrannt. Nur dem re tzeitigen und ener ⸗ 
giſchen Eingreifen der ſtädtiſchen Spritzen im Verein 
mit der Militärſpritze, welch lehtere von den zahlreich 
auf der Brandſtätte erſchienenen Offizieren dirigirt 
wurde, iſt es zu danken, daß das Wohngebäude und 
die übrigen Wirthſchaftsgebäude vor der Zerſtörung 
bewahrt blieben. 

F. Stuhm, 19. Jan. Heute früh eniſtand in dem am 
Markte gelegenen Vorderhauſe des Rechtsanwalts und 
Notars Herrn Cangowshi, welcher im zweiten Stock 
werk fein Bureau und feine Wohnung hatte, Feuer. 
Fon eifrigen Eingreifens der hieſigen Feuerwehr 
brannte das Haus bis auf die Umfaſſungsmauern 
nieder. Das Feuer griff ſo ſchnell um ſich, daß an eine 
Rettung der inneren Habſeligkeiten wenig zu denken 
war und man ſich auf das Herausbringen der noch im 
brennenden Haufe befindlichen Bewohner beſchränken 
mußte. Kerr Rechtsanwalt Lan owshi war verreiſt. 
Gerettet an Habſeligtzeiten iſt faſt nichts und ſo ſind 
das Mobiliar des Kerrn Rechtsanwalts L. ſowie die im 


Bureau befindlichen Acten, ferner das Mobiliar ſowie 


der Inhalt des Geſchäfts der Putz-, Woll. und Kurz- 
waarenhändlerin Proſt ein Raub der Flammen ge- 
worden. Die angrenzenden Gebäude wurden arg in 
Mitleidenſchaft gezogen, indem ſie auch ſchon Feuer ge- 
faßt hatten und 3 geräumt werden mußten. 
Bedeutend iſt der Brandſchaden bei dem Geſchäftshauſe 


des Bäckermeiſters Klinowski, indem die Bäckerei 
zum Theil zerſtört iſt. 


Strasburg, 20. Jan. Mehrere hieſige polniſche 
Eumnaſiaſten, bei denen die 5 De 
tatifanden, haben na polnifchen Blättern vor dem 
nterſuchungsrichter eingeräumt, daß „eine Art 
literariſcher Verein“ beſtanden hätte. Dieſem Verein 
hätten die polniſchen Gnmnafiaften angehört. Die 
Vorunterſuchung gegen die polniſchen Gymnaſtiaſten iſt 
bereits eingeleitet worden und es ſoll die Angelegen- 
heit vor der Sirafkammer abgeurtheilt werden. 
llebrigens haben bei den Gymnaſiaſten nochmals Haus- 
ſuchungen ſtallgefunden. Bei den Strasburger Eym⸗- 
naſiaſten wurden von den Gendarmen. die die Haus- 
ſuchungen vornahmen, ſämmtliche polniſchen Bücher, 
Gchriften und Zeitungen beſchlagnahmt. 

Köslin, 20. Jan. Ein furchtbarer Knall und 
ein Erfchüttern nice Käufer der Stadt brachte 
Sonnabend, Abends 8 Uhr, die hieſigen Bewohner in 
die größte Aufregung, zumal es einer Feuerſäule gleich 
zu ſehen war, daß auf der hieſigen ſtädtiſchen Gas- 
anſtalt eine Spell ftattgefunden hatte. Glücklicher · 
weiſe iſt dieſelbe nicht verhängnißvoll geweſen, da der 
Materialſchaden nur einige Tauſend Mark beiragen 


wird, während andererſeits aber ein Menſchenleben zu 


Grunde gehen dürfte. Die eigentliche Urſache wird ſich 
kaum aufklären laſſen, anſcheinend iſt der ſo ſchwer 
verletzie Vorarbeiter mit einem brennenden Licht oder 
einem brennendan Streichholz in den gefährlichen Raum 
gegangen, wodurch die 1 055 verurfacht iſt. Zwei 
andere Arbeiter ſind leich verletzt. Sowohl die Um- 
faſſungsmauern, als auch das dach dieſes Neben- 
gebäudes find zerſtört. 

Königsberg, 20. Jan. Als Abſchluß der hieſigen 
Kronjubiläumsſeſtlichkeiten fand geſtern Abend 
ein von 46 Vereinen veranſtalteter Bürger- 
Commers ftatt. An die Zeftreden des Ober ⸗ 
Regierungsraths Gillet und des General-Guper- 
intendenten Braun ſchloß ſich eine Vorführung 
lebender Bilder, darſtellend die Krönung Friedricsl. 
zum Könige von Preußen, die Erhebung Dit- 
preußens unter General York v. Wartenburg 
und die Kaiſerproclamation zu Verſailles. An den 
Kaiſer wurde ein Kuldigungstelegramm abgeſandt. 
— Die Cadinetsordre betreffend die hkalſerliche 
Zuwendung von 10 000 Mark zur Bekämpfung 
der Granulofe hal folgenden Wortlaut: 

Am heutigen 200jährigen Gedenktage der Krönung 
Meines Ahnen weiland Sr. Maojeftät Königs Friedrich 8 
will Ich zur Bekämpfung der Granuloſe in Meiner 600 
treuen Provinz Oftpreufen eine Summe von 10 
Mark ſtiften und dieſelbe dem dortigen Provinzial- 
verbande der Vaterländiſchen Frauenverein? in An. 
erkennung feiner verdienſtvollen Dirkjamk.t auf dieſem 
Gebiete zur Vermehrung des weiblichen Pflegeperjonals 
für die Granuloſebehandlung überweiſen. eine 
Schatullverwaltung iſt angewieſen, dieſen Betrag an 
den Vorſtand des Provinjalverbandes Ir zahlen. Gie 
wollen denſelben hiervon in Kenntniß ſetzen. 

Berlin, den 18. Januar 1901. Wilhelm. 

Königsberg, 18. Jan. In vergangener Nacht iſt 
dicht hinter dem Eifenbahnthor in dem zweiten Geleiſe 
ein ca. 25— 30 Jahre alter Mann in ſchwer verlchtem 
Zuftande aufgefunden worden und bald darauf ver- 
ftorben. Demſelben waren anſcheinend beide Beine 
über dem Knöchelgelenk überfahren, auch hatte er 
Verletzungen am Rene, erlitten. Bei der Leiche wurde 
eine auf den Namen Max Schmidt lautende Karte ge- 
funden. 

Mühthauſen, 20. Jan. [Den eigenen Vater 
erſchoſſen.] der Sohn des Mühlenbeſitzers Kinz⸗ 
mann, der in Königsberg als Regierungs- 
Secretär thätig iſt, kam nach Mühlhauſen zum 
Beſuch feiner Eltern. Kier wollte er eine Scheiben- 
büchfe anſchießen und ſtellte u dieſem Zwecke 
hinter dem Garten feiner Elte en an einer Bank 

ine N 5 auf. der Schuß krachte und im 
elben Augenbliche jet 8 jeinen 72 Jahre alten 
Vater von 5 Bank hihter der Scheihe zur Erde 
fallen. der Schuß wär dem alten Kerrn, der 
während elner kurzen Entfernung des Sohne 
nichtsahnend herbeigehommen war. in den Rücken 
gedrungen und vorn aus der Bruſt wieder her- 
ausgegangen. Kerr Aimmann ſen. war auf der 
Stelle todt. der unglückliche Sohn fuhr mit dem 
nächſten Zuge nach raunsberg und ftellte ſich 
der Staalganwaltſchaft. x ae 
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— 
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0 ü worden, Auch erhielten ver- 
28 Arme anſehnliche Gelbunterſtützungen. Be- 


liehen. das preuß 


Notars an, eine kurze Ablniedsrede 
den Polarforſcher. Dann ſchnitt Hartlus die m 
1 Siegeln verſchloſſenen Papiere auf 
das 


Wachsſeinwand eingehüllt, die folgende 


Schriftſtücke. Mehrere von ihnen 8 0 il 
u 
trug: „Nicht leſen, verbrennen!“ Ferner fan 


zu unternehmen. 


Vermiſchtes. 


die Krone Friebrichs I., 
die der neue König von Preußen vor 
ſich aufs Haupt jeiste, iſt noch erhalten 
unter den Schätzen des Aranıtes | 
Bon der alten Originglkrone 
freilich nur noch das Geſleſſ vorh ? 
Purpurſammet  umkleidete mäfftve 
während der Schmuck der Köftbate 
entfernt iſt. Wien = s ſchwe 
Gewicht diefer alten friederlcianiſchen Arons 
Sie wäre ſicher für den Träger recht läſtig ges 
weſen, wenn nicht die Allongeperrüche den Pr dc 
erheblich gemildert hätte. An die Stelle der. 
alten Krone mit ihrer conventionellen Form iſt 
unter der Regierung des fetzigen Königs eine 
neue getreten, die Profeſſor Döpler dieſes Jahr 
entworfen hat. Charanteriſtiſch für ſie iſt, daß 
die einzelnen, auf dem Reifen liegenden Blätter 
mannigfach geſtaltet ſind. die Krone iſt mit 
rothem Sammet gefüttert, Bügel und Reifen ſind 
aus maſſivem Gold. Im übrigen herrſcht die 
weiße Jarbe vor, da nur Diamanten und Perlen 
verwendet find, bis auf den großen, blauen 
Saphir, der den Reichsapfel darſtellt und ein aus 
18 Diamanten gebildetes Kreuz trägt. Don be- 
ſonderer Schönheit ſind die Perlen, die Diamanten 
allein wiegen Karat. Die ganze Königskrone 
iſt drei Pfund ſchwer. — Auch das alte, jumelen- 
beſetzte Scepter Friedrichs J. iſt noch erhalten; 
es iſt mit den geſchnittenen Rubinen geſchmückt, 
die einſt der Große Kurfürſt vom Zaren als 


Geſchenk erhalten hatte. Hervorzuheben ift ferner 
das mit Reliefs gezierte alte Kron-Inſiegel, ferner , 


die beiden Prunkſchwerter. Das alte kurbranden- 
burgiſche Schwert ift vom Papfte Pius II. geweiht 
und 1460 dem e Albrecht Achilles ver- 

Das Ihe Reichsſchwert wurde 
1540/41 in Königsberg nach Compoſitlonen Nürn- 


berger Kleinmeiſter für den Herzog Albrecht von 
Preußen gearbeitet. Es trägt bibſſſche Reliefs. 


Andrtes Teſtament. 
Ueber das Teſtament Andrees bringen die 


„Ich. N. Nr.” folgende Mittheilungen: „Bevor 
Andrée feinen gefahrvollen Weg beſchritt, mochte 
er wohl ſelbſt noch einen Funken von Hoffnung 
an eine einſtige Wiederkehr beſeſſen haben, denn 
er machte ſein Teſtament mit der Bejtimmung, 
daß man es erſt am Ende des Jahres 1900 er- 
öffnen dürfe. Wochen, Monate, Jahre verſtrichen, 
von Andrée ward nichts mehr geſehen. Am 
5. Januar war in Stockholm der Tag, an dem 
man ſein Teſtament eröffnete. Der ergreifende 
Act vollzog ſich in der Kanzlei des Notars 
Hartius, und zwar auf Verlangen der Schweſter 


4 


Andrees. Der jüngere Bruder, ein Ingenieur. 
wollte noch warten; es ſchien, als ob er die 
traurige Wirklichkeit hinausſchleben wollte. Bei 


der Zeftamentseröffnung waren außer dem 
Geſchwiſterpaar noch einige erwandte und 
viele Freunde zugegen. Tief ergriffen 
hörte man die einleitenden Worte 15 


ü 
; 


Bündel enthielt geſondert wie leiners 
chriſt 


: * 
ch eine Reihe von Zuſchriſten don Gelehrten vor, 
bie Andree Eulen lin me ale Yanıd) 

iefe Briefe legte noͤrse wohl 
ju dem Zweche bei, um damit eine Begründung 
für fein kühnes Unternehmen zu geben. Unter 
den Briefen war nur ein einziger, der vor dem 
abenteuerlichen Unternehmen warnze und dieſen 
hatte der Franzofe de Fouvielle ge chrieben. Be · 
zeichnenderweiſe war dieſer Brief mit der Blei- 
ftiftbemerhung verfehen: „Es iſt möglich, daß er 
Recht hat, aber es iſt ſchon zu ſpät. Ich habe 
alle Vorbereitungen getroffen, ich kann 
nicht mehr zurückſtehen.“ — Das Testament 
ſelbſt ift. ſehr kur; gefaßt. Andrée, 
der wiſſenſchaftlich ſtrenge Mann, hat jede 
Sentimentalität vermieden. Nur die einleitenden 
Zeilen verrathen, daß er ſchon mit ſich im Klaren 
war über das Geſchich, das ihn erwartete. Der 
Inhalt des Teſtamentes lautet folgendermaßen: 
„Das Teſtament, welches ich heute ſchreibe, iſt 
wahrſcheinlich das letzte Schriftſtück, das ich ver⸗ 
faſſe, daher rechtsgiltig. Ich ſchreibe am Abend, 
bevor ich eine Reiſe antrete, die Gefahren bringen 
wird, wie fie die Geſchichte bis jetzt aufzuweiſen 
nicht in der Lage iſt. Meine Ahnung flüſtert mir 
vor, daß dieſe ſchreckliche Reife für mich den Tod 
bedeutet.” Es folgt nun der verordnende Theil 
des Teſtamentes. Das aus einigen tauſend Mark 
beſtehende Vermögen fällt zur Hälfte dem Bruder, 
zur Kälfte der Schweſter zu. Seine großartige 
Bibliothek, die mit den bedeutendsten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken ausgeſtattet iii, überließ Andree 
n Bruder unter der Bedingung, daß er fie 
einerzeit einer Volksbibliothen vermache. Die 
Zeftamentseröffnung war beendel.“ b 
Andrée ift am 11. Juli 1897 aufgeſtiegen. die 
letzte Nachricht von ihm datirt zwei Tage ſpäter: 
es war eine Brieftaube, die nur die Worte: 
„Alles gut“ überbrachte. Eine Nachricht vom 
Tage feines Aufſtieges, die Boje Nr. 4, wurde 
am 31. Auguft 1900 gefunden und von Stock- 
holm aus bekannt gemacht. f 
Zerner wird aus Göteborg, 7. Januar, ge- 
meldet: Der amerikaniſche Nordpolforſcher Evelyn 
Baldwin, welcher Vorbereitungen zu einer Nord 
polexpedition für Juli d. J. trifft, iſt heute hier 
eingetroffen, um mit Director Andrée, dem 
Bruder des Polarforſchers, zu conferiren. 


Kleine Mittheilungen. 


roßzen Tumba N als fünf bewaffnete Perſonen 
ch auf ta 5 und Geld verlangten. 
Panagoti ofort feine ganze aus einigen 
Bankbillets beftehende 
ermordeten die Rdube 


rſtümmelten die 
enige Minu ch f 


adſi Etoesch und ſein Bru 11 che, welch 
ether einer Karawa ur nd, ſeſtgenomm 
werden. Bei der Sausſu n urden d 
Poliziften durch einen fharfen Geruch auf e 
nur schlecht verdechſes Loch aufmecklam gegend 


ein und ermordeie die Frau, drei Kinder des⸗ 
ten und ein zum Beſuche dort weilendes 

ädchen. Sodann bemächtigte er ſich der Schlüſſel 
des Gefängniſſes und entkam. 


Scherzhaftes. 

Unberechtigte Schwärmerei.] A.: Ach, das 
Leben iſt doch ſchön! — B. ce eben ein Ganſerl 
verzehrt, erüch: Wie können Sie, als Dege- 
tarianer, da mitreden?! 

[Doctorfhrift)] Junger Arzt: Aber liebſte 
Klara, warum 17 Sie mir denn auf meinen 
erſten Liebesbrief gar nicht geantwortet? — Junge 
Dame: Das war ein Liebesbrief? Ich hab's für 
ein Recept gehalten! 

3 weiß net, 


Nan ſcharrte die Erde etwas weg Und entdeckte 
neun bereits in Verweſung übergegangene 


Leichname. 

Bremerhaven, 19. Jan. Auf dem Liond- 
dampfer „Hachen“ wurden durch Exploſton 
eines Dampfrohres zwei Perſonen ſchwer, drei 
leichter verleht. 

Hannover, 19. Januar. Auf der Neben- 
bahnſtreckhe Hameln - Cage entgleiſte heute Vor- 
mittag bei Bega in Folge Schienenbruchs ein 
Perſonenzug mit Locomotive, zwei Perſonen- 
wagen und einigen Eiſenbahnwagen. Ein 
Locomotivheijer würde am Arm ſchwer ver- 
letzt, Reiſende wurden nicht verletzt. 

t almz, 19. Jan. Das Dampfſchiff „„Befion” aus 
Kopenhagen, das früh von hier end kr ftich 
Vormittags unweit Malmö mit be openhagener 
Dampfihiff „Wen“, zuſammen und fank. Die 

— 2 — beider Schiffe wurden gerettet und nach 

openhagen gebracht. 

Varis, 19. Jan. Heute Nachmittag feuerte eine 
ruſſiſche Studentin, Namens Wera Gelow, auf 
den Profeſſor Emil Deschanel, den Vater des 
Kammerpräſidenten, in dem Augenblicke, als 
derſelbe ſeine Vorleſung beendet hatte und den 
Hörſaal een wollte, einen Revolverfhuß ab. 
Die Kugel traf die ruſſiſche Studentin Alerandrine 
Zelulamich, eine Freundin der Gelow, welche 4 
zwiſchen dieſe und den Profeſſor geſtürzt 
und verwundete dieſelbe ſchwer. Die 42 
welche geifteskrank ſein ſoll, erklärte, ſie habe 
Deschanel tödten wollen, weil derſelbe ſie beleldigt 
abe. 


[Auch ein Naturforſcher.] 
e kommt, daßz's jetzt gar fo großze Ueber · 
r giebt! — undert mi’ gar net — 
trinkt ja kein Menſch mehr a' Waſſer! 


Standesamt vom 21. Januar. 
Geburten: Kaufmann Paul Grünberg, 2 T. — 
mea d wagenführer 5 Nadgrabski, ©. — 
Arbeiter Johann Tellhaſe, S. — Inſpector Franz 
Wygochi. S. — Königlicher Schutzmann hate Kal⸗- 
horn, . — Schmiedegeſelle Emil Thrun, T. — Schuh ⸗ 
machergeſelle Gottfried Bugun, S. — Buchhalter Al er 

Adam, S. — Maurergeſelle Albert Nagel, T. 
Tiſchlergeſelle Richard Schönecher, T. — Arbeiter 
Johann Roggenbuch, T. — Zeugfelbwebel bei der Kal. 
Artilierie-Merhftatt Reinhold Lubenow, T. — Kauf- 
mann Ernſt Grund, T. — 1 Gottfried 
Emile 1 15 Gen Ref — Wege — er 
miedegeſelle Ernſt Hofer, T. — oſſergeſelle 
Semlin, 19. Jan. Ein unterſuchungs gefangener 3 Bobinski, . — Schneidergeſelle Heinrich 
Namens Marits erſchlug in der vergangenen zn — Arbeiter Hugo Bernecer, T. — Nieter 
Nacht den Kerkermeiſter, drang in deſſen Wohnung arl Kewitſch, T. — Arbeiter L. — Arbeiter Paul Dambeck, I. — 


Goncurseräffnung g. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns Jacob Preh in 1 75 


+ Brob in Dani 7 Mae 108, 39 heute am 5. Januar 190 
tt inuten, das Goncursverfahren rl nel Activa, 
ache 5 Bat gi tk hier, Breitgaffe 100, wird zum 


Eoncursvermalter ernan N M 
s rg "ind bis jum 15. Februar 1901 bei dem] An Snnolpehenfocberungen: = __ 
erichte anzumelden 
Es wird ur Beſchlußfaſſuns über die Beibehaltung des er- 
nannten oder die Wahl eines anderen Verwalters, ſowie über 


die Beitelluns gun 9 erausſchuſſes und eintretenden Falls 10 7 485 000,— 
Hande ie in $ 8 Eoncursordnung beieichneten Gegen- 21591 500.— 
ände — au R . 
den 25. Januar 1901, Bormittags 10 Uhr, Hiervon amortifirt 2221 500, — 
— und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf z de 1 370 000,— 
den 2. Märı 1901, Vormittags 101, Uhr, sehlinbigter Dland- 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferſtadt, Zimmer 42, Termin N 25700,— 19 395 700,— 


anberaum 


M „welche eine zur Concursmaſſe gehörige Goch „ egg. Conto: 2 

in ee e etwas id hulbi ig, in wird — 22 1. ERS 41 m. 

Sin an bie On ln eier Sam Be er Serben ::: 5 
n ® 7 * * [3 * 

Sache und 15 Hi For erungen, für weiche fie aus der ade ab- gelgiltete eric oo. 5560500825 


eſonderie Befriedigun nſpruch nehmen, dem 
Bermalle bis zum 3 „ 1901 Ameige mn machen. 


Königliches Amtsgericht, Abl: 4 in 250 pf 


Die Abnahme des 9 von An erden der 
ſt tiſchen 1 1 u . nia daft Perwalla ung Toll un: 
» Jahre 1. f a den Meiſtbistenden verpa 
werden. Hier ſteht ln auf an 1% 
onnabend, den 26. Januar d. Vormittags 
im N M 3 Bet fi) an, molelbit bie er 
—— — eingeſehen werden können, 


Danzig, den 5, Januar 1901. 
0 Der Magiſtrat. 


Die Feuer- und Straßenreinigungsdeputatien. 
Kosmack. 


er 


Das e über das Bermöge Kaufman 
0 n dae ind a Be ber 
e altun 8 i 
200 eee ER aufgehob . 
Strasburg Wpr., den 12. ee 1901. 964 
„ KNuntigtiches Amtsgericht 


ee hann kmachung. . 


Zolenken ©: 535. 


für Gas Petroleum, 


r Nr. 21 die 3 


Danziger Hypotheken-Verein. 
Die en 


Gebr. Körting. 


Körtingsdorf bei Hannover, | | 
Zweiggeschit Danzig, Langgasse 49, 


; liefern: 
Verbrennungs-Motoren 


Benzin- und Spiritusbetrieb. 
Kraftgasaningen ‚dazu, billiger wie Dampfbetrieb, 


Vollständige Wasserwerksanlagen 


: beiten 4 Auguft Arawaki, T. — Kaufmann Richard 


Kufgebote: at Robert Albert Gyirfanowskt 
und 2 ars Lotihhowmski, — e 
aui Oshar Witt und Anna Marie £uife Nehrke. 
ämmtliche hier. — Arbeiter Julius 1 u 
Adolfshof 80 Pauline Wannke zu Buchh Buch. 
alter Johann Georg Ziehm und at Auguſte 
eppner, beide hier, — Candwirth Alfred Leo Güſtar 
bier. zu Krojanike und Marie e he Pederſen 
hier. — n e Cm Emil 2 le erg und Wilhel- 
mine Heinriette Bartſch, beide h — Kaufmann 
Friedrich Wilhelm Karl Strauß zu 1. iche und Eliſe 
Mathilde Klentzan hier. rbeiter Julius Paul 
Arendt und Emilie Augufte Melzer, beide hier. — 
Maurergeſelle Julius Paul Smolinski hier und Johanna 
Lingnau zu Gerdin. — Feuerwerker Friedrich Gottlieb 
Guſtar Schneider hier und Anna Laiſe e 
Endia Nölle zu Herford, — Arbeiter 8 Karſims hi 
und Pauline Bienkows ha, beide zu Lia 


—— . ee Reinhold Albert Cunardt 
und Johanna Marie Faſt. — Arbeiter Auguſt Paul 
3 und Franziska Dlivia Kinappel, ſämmtlich hier. 
e . — ver pr — — chin 
un a Helene Marie Gerlo er. — Naſchini 
Max Schulz zu Duchow und Johanna Balkomski hier. 
en alle: Schuhma Faser Julius Otto S 1. 
80 J. 5 R. — T. d. Schmiedegeſellen Rudolf 
5 J. 3 M. — Frau 2 „Sophie Eliſe role. 
geb. Bentien, 39 J. 11 N T. d. Kaufmanns Paui 
Grünberg, / Stunden. — Schüler Auguft U lag 
Klinge, 13 J. 2 M. — Barbiergehilfe Paul M 
Bernhardt, 1 Aue N. — S. d. Arbeiters Suftos 
Teſch, 19. 25 — Frau Anna Menger, geb. Kom- 
romski, 55 55 MN. — T. d. Rangirmeifters Rudolf 
Korſch, 6 W. — Spritzenmann der fläbtifchen Feuer- 
wehr Johann Gottfried Szameit, 62 J. 8 M. — Frau 
—— Thereſe Kraus, geb. Batt, 30 J. 7 M. — T. 
d. Schneiders 3 George, 2 J. 3 M. — Arbeiterin 
Anna Anna Mucha. 2 20 J. 2 M. — Arbeiterin Catharina 


Passiva. 


Dienſtag, Kut Uhr. 


Achtabowshi, 36 3. 3 N. — Ne Ne, 11 
low ki, gb. en 5 8 
Tiſchlers Lenſt rock, 15 Tage. — * 17 Z. 


— — — — — — — Tu 
Danziger Börſe vom 21. Januar. 
Weizen 1 ruhiger Tendenz dei unveränb 

* ee if inländ. hellbunt bdezegen 

717, 77 M, rothbunt 


148 * 5 Alban 774, 7 Gr. 180 M, 788 Gr. 1801 
M, 793 Br. 151 M, hochbunt 761 und 766 Gr. 1 
M, 766 Gr. iu A. Fun 151 


bunt gl 
Ton or. ham, 


und 


u - 

½ M. 
Sa 
Ghebalier. 


Roggen 8 „ 11 19 07 
und Gr. 1 
Alles per 7146 Fr 1 — Ah if 
. u * 668 Gr. 125 und 127 M, 

per Tonne. — Hafer inländiſcher 1 

— 125% M per Tonne bez. — Erbſen ruff. zum 
Tranſit weiß 108 M, Golderbſen feucht 120 M ver. 
Tonne geh. — Leinkuchen ruſſ. ordinär 6,10 M — 
50 Mer bez. — Weizenkleie extra grobe 4,4T1/, AM 
per 50 Kilogr. gehandelt. — Roggenhleie 4,25, A0. 
4,32½, 4,35 4. 40 M ver 50 Kilogr. bei. 


Schiffsliſte. 
Reufahrwaſſer, 19. Januar. Wind: S. 

geſegelt: Berenice >> Dumwehand, Amfterdbam, 
Güter. — Bernhard (SD.), Arp, Hamburg via Kiel, 
Güter. — — (SD.), Hellgreen, K öge, Getreide. 

n 20. Januar. Wind: ©. 

3 Ernſt (SD.), Hane, Hamburg, Güter 
— D. Siedler (Sd. * eters, Antwerpen, Güter, 

Geſegell: Klar = ), Rabe, Stockholm, Getreide, 
ichts in Sicht. 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. C. Alexander in Danjig. 
— — —— Uy—-—— — 


Bilanz pr. 31. December 1900. Stadt⸗ Theater. 


Abonnements-Dorſtellung. F. F. K. 


Der Din ge Ai. Vom Kurhut zur Kaiſerkrone, 


77 * 1912 500.— 
473 1 


. 1231800 600,— — 19 395 700,— 
299 286,31 


— 18818.80 


„ 3inienfonds a5 
eſervefondds 
* gungs fonds, 


* 


— — 
1 


— 9 — — 


Telephon 535. 


>22 nher Sant sregifter A_ift he 
= any 18 fee e Strahlcondensatoren. — Gentralegndensations- und Streudüsen-Rückkühlanlagen. — Wasser 
| 1 AR erielon getragen. ö ? staub- und Schornstein- Ventilatoren. — Unterwindgebläse. — Rührgebläse, 
Reuftabt Meitpr., 17. Januar 1901. Centralheizung ngsanlagen j jeder Ar 
Königliches Amtsgericht. insbesondere Dampfniederdruckheizungen mit Srphen.Lui — anerkannt bestes 
System, Warmwasser- und Lufth 
Bekanntmachung n Einrichtung von Wasch- und adsense tes 
* 5 n emen 10 Deltp 2 Weil 3 Sela mean — 175 A ver migige Vote armer. 
ae e au als deren Inhaber der Kaufmann Patent Was - en er —j Be —— —ç 1 
Abf. fte ue betr. 15 anuat 1901. 25 WA 
elta Wes meli, Amtsgeriht. Blektrische Beleuchtungs- und Kraftübertragungs-Anlagen, 
Gasdynames, Elektromotoren, Elektrische Bahnen. 
In unſer PR N 3 Nr. 23 die Firma — Prospecte und Kostenanschläge gratis. — 
. Colonial. und Material- Special - tehen auf Wunsch zur Rüchsprache an ort und Stell 
Zarsen e babes der Aaufmann Tit l kostenlos zur Verfügung r 
Schroeder 2 — pre 
Neuſtadt Weſtyr., 18. Januar 1901. ie .. ˖—— 
Aönigliches Amtsgericht, 8 Ti cbartzer, 
1 6 legt beitehend M len 
n Stelle der jetzt beitehenden 8 
Rei Aebanhnebenfite f. Wen eine Reihsbanhftelle dafelbit 2 5 Carl Ko 
errichtet, von we rg e in Aſchaffenburg, - Borit, Graben 45, Ecke Mel 
augen und Camel — 1 5 neig fin 
denn Werden Gurk e “iR dem Gefhdftstohnt ® Kepfelſchnitte, 
sbeamten werden dur 
der Reihsbanhltelle in Würzburg bekannt gemacht werden. 990 verzinſen wir voriährige, 2 mon alten, 
Berlin, ben 17. Januar 1901. 
aaa “Direktorium. vom Tage der Einzahlun Carl Ki öhn, 
Dr. Korh. — __ Gallenkamp. _ bis auf Weiteres mit: Borft. ente 15. Che Mater 
3 % p. d. ohne Kündigung, elikiltß⸗Maulſtsheringe, 
4% p. a. mit 1 monatlicher Kündigung, Gustav Henning, 
— -Aititäbt. Graben 111. 


gibt feln Vorwärtshommen mehr, Wer ch Too 
Mcitaubeiters e resten vursichart, wird den are. 
haben, — Man wende sich in alten 

fragen an die Cantral- 


Imoncen-Bxpedition g. L. Danke & Co., 


Berlin, Ct, ‚Frankfurt / x. ‚geipsig, Münden te,, 
welche anf vi = u Ge fa ge: „ oach ver- 
Standigen Rath über Alfa orm oleung 
. 3 3 Moo ten vora - 
schlag, sowie ihren 1900 gealie wind 
ung versendet, Sagi. Men 12 rung alles auf 


Chiffieanzeigen eimlaufenden Offerrbriefe 


Bankgeschäft, 


Eine Ausarbeitung über: 


Heinrich Hevelke. 


Schlesische Feuerversicherungs - Gesellschaft in B 
Feuer — Transport 2 Glas — en. 


n vit er ugfe gl. in Mannh 


ltchung 


Unfall — 9 bruch Diebftahl — M Li insk 
Pie Yorker Karma Lebens 8 Iene 3 S We Me 
8 eee din W. A. Hansen, e er 
* aur Langgaſſe 39, 1 Tr. oss) E Berlin W., 18 de- 0 f 
Ä Kronenstrasse 45 . ade-Veien,, 


4½ % p. a. mit 3 monatlich. Kündigung. 


Meyer & belhorn, 


Langenmarkt No. 38. 
. .. 


Ostpreussische Südbahn. 


„„Das Vorrecht der Stamm- 


prioritäten vor den Fan beſtes eig. Fabrikat, 10 Jahre 
aktien im alle der Der 
aktien im Falle der — a FARM 


Masken⸗Garderobe 


feinſten Genres, 
Ausſtattung von 


Auch rilen, m Fre 


ee Sablotzki, 
2 Sanggalle 521. 


Hules ile de, 


ea, 500 Centner, 
hat abzugeben 


G. ver 


Gnojau 
bei Simonsdorf. 


u Pianinos, 


(118 


arantie, 
von Mark 480 ar 
n (Eiſenbau un- 


Er FR brik 


in der Aula der Scherler’inen 


rigen ren Wh 10 Montag, d. 28. Januar, 


Billete gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte 
7 75 3 im Bureau 3iegengafle 5-1 8 25 8, für oil 


Bun 


Rolofiaie Drucfeftighe 
Billiger Transport. 
ee 


Rormalipurige 


Drehſcheiben, 
5 e und b gebrauchtem Juſtande unter Garantie ba 


Tat de, un) Smduftriebahn Pr 


mit lebenden Bildern v. E. W e 5 Scene geſetzt v. E. Jowabe, 


Prinz 


auſpiel in 5 Akten von Keinrich von Kleiſt. 


Friedrich v. Homburg. 
!Carneval!! 


Empfehle: 


Masken-Koſtüme 


in feinſt. u. einfacher Ausführung, ſowie 
Perrücen und Bärte leihweiſe. 


* eee 15 8 2 


15 H. Ne NN Nehfigr., Coiffeur. 


Mahkaulhesaile Nr. 8. 


Hygieia. 


Verein für naturgenäßt Lebens⸗ und Heilweiſe. 


Dienstag, den 22. d. ng ne ee ia 


Deffentlicher Vortrag 


von Fräulein Karin Knutsson 


die hä 


Eintritt frei. 
188) 


| - Verein der weiblichen Angestellten . 


ufigſten —— 


Gäſte willkomm 
Der Boritand. — 


in Handel und Gewerbe-Danzig. 


Freitag, den 25. Januar cr., Abends / Uhr, 
in der Aus de des Realgumnaſiums zu St. Johann, ann, Fleischer saft. 


— Vortrag 


d 
Herrn Marine-Werkmeifters Gain 


Fritz Reuters Werken, 


Einteitt frei. 


Der Bo 


Berein Frauenwohl. 


Gäſte, Damen und Herren, willkommen 
r ſt an d. 


i Ulterhaltungsabend in Mots-Eut 


des „Hotel du Nord“ 


Oherhemden 


nach Maass, 


Verzüglicher Sitz. 
Beste Qualität, 


i Hanne, Rosenberg Westpr. 


. Dinnwandiger Gemenfrähten mit Gileneinlage 


ut . 51 1 von 12 bis 100 
er zu en, D en, Leitungen und Brunnen, 
eringes Gewicht. 
Bequemes Verlegen. 
reife und Anleitung gern zu Dienſten. . 


ec, 


iebebühnen liefern als 


te — 1 . 
— Referensen in Dienſten.—— 


793 Se. 


abends 7 uhr. 


* 


| 


